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| Telegraphiſche Nachrichten. 

Peſth, 31. Jan. Der „Hörnbk“ veröffentlicht einen Brief des Hofkanz⸗ 

lers Vay an den Primas⸗Kardinal, worin das allerhöchſte Reſkript vom 16. 
d. M. motivirt wird. Freih. v. Vay erklärt, er könne ſich in ſeiner Stel⸗ 
lung täglich von des Kaiſers Geſinnung für Ungarn überzeugen. Im weis 
teren Verlaufe zählt das Schreiben des Hofkanzlers auf, was bereits für das 
Vaterland geſchehen ſei. Die Integrität Ungarns ſei größtentheils herge⸗ 
ſtellt, was daran fehlt, werde ſicherlich gegeben werden. Daſſelbe werde be⸗ 
züglich anderer Rechte geſchehen. 


Neapel, 28. Jan. Der neapolitaniſche Parlamentär, welcher ſich geſtern 

der Flotte vor Gaeta näherte und im Heere Hoffnung erregte, die Feſtung 

| wolle ſich ergeben, war blos der Ueberbringer eines Schreibens eines frem⸗ 
den Geſandten an ſeine Regierung. 


London, 31. Jan. Es find hier Nachrichten aus Waſhington vom 19. 
D. eingetroffen. In Georgien ſchickte man ſich zum Austritt aus der Union 
aan, und der Konvent von Louiſtauia hatte ein im gleichen Sinne abgefaßtes 

Programm aufgeſtellt. Die ſonderbündleriſchen Staaten hatten eine am 
20. Februar in Montgomery abzuhaltende Convention verabredet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 1. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 86. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 75%. Oberſchleſiſche Litt. A. 119%, 
Oberſchleſ. Litt, B. 107%. Freiburger 814. Wilhelmsbahn 33. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 28½ B. Wien 2 Monate 64. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 51 B. Oeſt. National⸗Anleihe 486. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 52 /. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126%. eſterr. Banknoten 66. Darm⸗ 
ſtädter 6744. Commandit⸗Antheile 77 B. Köln⸗Minden 125%: Rheiniſche 
Aktien 76. Deſſauer Bank⸗Aktien 121. Mecklenburger 43%, Friedrich: 
Wilbelms⸗Nordbahn 42%. — Feſt. 
Wien, 1, Februar, Mittags 12 Uhr 30 Min. 
| National- Anleibs 75, — London 153, 75. 


Credit⸗Aktien 158, 70. 


(Bresl. Hols.⸗Bl.) Berlin, 1. Febr. Roggen: feſt. Febr.⸗März 
| 48%, März: April 48%, Frühjahr 48%, Mai⸗Juni 48%, — 1 51 
Yar März April 21, April⸗Mai 21%, Mai⸗Juni 


günſtiger. Febr.⸗März 20“ i 
| 21%. Rüböl: F. Frühjahr 11%, Sept⸗Oktober 12%, 
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Die Adreſſe des Abgeordnetenhauſes. 
} Wir können es Herrn v. Vincke nicht verdenken, daß er ſich nicht 

m Vertheidiger des Adreßentwurfes, welcher jetzt dem Abgeordneten: 
Haufe vorliegt, hat wählen laſſen. Das Unbeſtimmte, Unklare und 
Schwankende, welches der Charakter unſerer ganzen Zeit zu ſein ſcheint 
— wenn die Adreßcommiſſion es durchaus wiederſpiegeln wollte, ſo iſt 
es ihr vortrefflich gelungen: von allen diplomatiſchen Aktenſtücken, des 
ren wir ſeit der letzten Seſſion zur Genüge erhalten haben, trägt dieſe 
Adreſſe den Preis davon, wenn das Farbloſe und Nichtsſagende das 
eigentliche Weſen derartiger Aktenſtücke ausmachen ſoll. Sprechen wir 
es offen aus: die klare männliche und beſtimmte Sprache der Thron— 
rede hat eine andere Antwort verdient, als dieſe umhüllende Para: 
phraſe, welcher die Adreſſen des franzöſiſchen Bürgerkönigthums als 
Original gedient zu haben ſcheinen. Jede irgendwie klare Bezeichnung 
iſt von der Commiſſion gefliſſentlich vermieden, und wir finden keine 
Stelle, welcher die Partei des Herrn v. Blanckenburg nicht eben 
fo gut beiſtimmen könnte, wie die miniſterielle Seite des Hauſes; es 
kommt eben auf die Interpretation an. Was beiſpielsweiſe die Ent⸗ 
fernung der reactionären Spitzen der Verwaltung betrifft, fo leiſtet die 
Sprache der Commiſſion das Mögliche, inſofern ſie meint, daß „die 
Regierung beſtrebt fein werde, die nothwendige Einheit in der Ver- 
waltung immer mehr zu befeſtigen, in deren weſentlichem Intereſſe es 
liegen müſſe, ihre Anordnungen durch ſolche Organe ausgeführt zu 
ſehen, welche dem Regierungsſyſteme ihre volle und aufrichtige Unter⸗ 
ſtütung darbieten.“ Das ift die Antwort auf die Enthüllungen des 

Schwarck⸗Stieber'ſchen Prozeſſes. Wir haben noch nie gehört, 
z daß die „Krenzzeitungs“ Partei nicht auch „die nothwendige Einheit 
u der Verwaltung“ wünſche, und es ſoll uns wundern, ob Herr von 
Blancken burg es der Mühe werth hält, zu dieſer Phraſe ein Amen 
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dement zu ſtellen, wie wir andererſeits überzeugt find, daß Herr Graf 
Schwerin feine ausdrückliche Zuftimmung zu dieſer Faſſung - gege: 
„ben bat — einer Faſſung, nach welcher Herr v. Seuft⸗Pilſach 
„eben jo Oberpräſident von Pommern, wie Herr v. Zedlitz Polizei⸗ 
I Präfident von Berlin bleiben kann und ſelbſtoerſtändlich bleiben wird. 
2 Vergeblich ſuchen wir nach einem offenen männlichen Ausdrucke 


der Ueberzeugung. In der alle Schichten der Bevölkerung bewegen: 
den Militärfrage gereicht es der Commiſſion ſchon zur Genugthuung, 
wenn ſie „die Ueberzeugung gewinnt, daß die vorhandenen Hilfsquellen 
ausreichen, die in Antrag geftellte Mehrausgabe für das Heer ohne 
zu, große Belaſtung des Landes zu decken“, und die Grundfteuer: 
age wird mit den Worten berührt, daß „fortan alle Preußen, wie 
ſie die Wehrpflicht gleichmäßig tragen, ſo auch zu den Staatsbedürf⸗ 
niſſen gleichmäßig beiſteuern“; für die Reform des Eherechtes aber hat 
die Commiſſion nichts als den dringenden Wunſch, daß ſie „endlich 
ihre befriedigende Löſung finde“ — Alles die purfle und gewöhnlichfte 
Mihreibung der königl. Thronrede, wie fie die Schablone des fran⸗ 
zͤſiſchen Conſtitutionalismus vorſchreibt. 
% 1 Nur einmal ſcheint ſich die Adreſſe zu dem Muthe einer Meinung 
1 8 erheben, nämlich da, wo von der Kriegsverfaſſung des deutſchen 
undes die Rede iſt. Wenn wir jedoch nicht wüßten, daß die Com⸗ 

ion aus Männern der liberalen Partei zuſammengeſetzt wäre, wür⸗ 
wir auch hier ſchwerlich errathen, was ſie denn eigentlich gemeint 
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Preußens und Deutſchlands mit allen Kräften einzutreten?“ 


hat. Der Drang nach einer größeren Einheit, wie er ſich im ganzen 
deutſchen Volke jetzt gerade in der entſchiedenſten Weiſe kund giebt, hat 
denn doch die Commiſſion einmal aus ſich herausgehen laſſen, und fo 
erhebt ſie ſich zu der Aeußerung, daß „das einmüthige Zuſammenge⸗ 
hen aller deutſchen Regierungen und Stämme nur dann die Gewähr 
der Dauer und der energiſchen Wirkſamkeit in ſich traͤgt, wenn es in 
zeitgemäßen, jenem Drange der deutſchen Nation nach größerer Eini⸗ 
gung entſprechenden politiſchen Inſtitutionen ausgeprägt iſt“, wobei 
auch gefordert wird, „daß dann Preußen die ihm durch ſeine Geſchichte 
und ſeine Machtverhältniſſe gebührende Stellung eingeräumt werde.“ 
Die Ausdrücke: „preußiſche Hegemonie“ oder auch nur „diplomatiſche 
und militäriſche Oberleitung“ und „deutſches Parlament“ ſind natür⸗ 
lich ausdrücklich vermieden und würden auch in die übrige farbloſe 
Sprache des Aktenſtückes nicht paſſen. Nachdem der Verfaſſungsſtreit 
in Kurheſſen „tief beklagt“ und mit dem Könige das „lebhafte Be— 
dauern“ getheilt worden, daß „die unter dem Könige von Dänemark 
vereinigten deutſchen Herzogthümer noch nicht zu dem Genuffe eines 
den beſtehenden Vereinbarungen entſprechenden geregelten Verfaſſungs⸗ 
zuſtandes gelangt ſind“, ſetzt die Commiſſion „mit Beſtimmtheit“ vor⸗ 
aus, daß, wenn eine Bundesexekution für das Herzogthum Holſtein 
ſtattfinden ſollte, das Recht Deutſchlands in Beziehung auf das Herzog— 
thum Schleswig vorbehalten bleibe.“ Nun in der That, weniger 
konnte kaum verlangt, noch auch die ganze Angelegenheit diplomatiſcher 
umhüllt werden; mit dem „Vorbehalten“ des Rechts auf Schleswig 
wird ſich der ganze Bundestag außerordentlich einverſtanden erklären, 
denn fo lange der deutſch-däniſche Streit dauert — „vorbehalten“ hat ſich 
der Bundestag das Recht immer, wie auf Holſtein, ſo auf Schleswig. 
Was das „Vorbehalten“ betrifft, da bedarf derſelbe wahrhaftig nicht 
der Unterſtützung des preußiſchen Abgeordneten-Hauſes; die Herzogthü⸗ 
mer wiſſen davon zu erzählen, daß das der Bundestag vortrefflich 
verſteht. 

, In Bezug auf die Beſprechung der auswärtigen Politik ſcheint die 
Commiſſion die Zeiten des Herrn v. Manteuffel zurückführen zu 
wollen. Derfelbe ſprach bekanntlich dem Landtage das Recht jedweder 
Einmiſchung in die auswärtige Politik ab: trotzdem die Thronrede 
Gelegenheit genug giebt, hier gerade — und wo wäre ſie nothwendiger? 
— eine klare und beſtimmte Anſicht auszuſprechen, hat es die Com⸗ 
miffion gefliſſentlich vermieden. Die Worte „Italien“, „Oeſterreich“, 
„Venetien“, kommen in der Adreſſe nicht ein einzigesmal vor, und 
Frankreich wird nur erwähnt, wo von der „vertragsmäßigen Geſtaltung 
der Verkehrsbeziehnngen zwiſchen dem Zollverein und Frankreich“ die 
Rede iſt. Die großen europäiſchen Fragen exiſtiren für die Commiſion 
nicht; ſie wiederholt zwar die Worte der Thronrede, daß die Regierung 
des Königs „in bewegter Zeit“ begonnen hat, aber welche Stellung 
Preußen in dieſer „bewegten Zeit“ einnehmen ſoll, darüber räth die 
Commiſſton der preußiſchen Volksvertretung ein tiefes Stillſchweigen 
an. Mochte der Vincke'ſche Antrag, daß die Einigung Italiens ein 
europäiſches Intereſſe ſei, fallen: eine Anſicht wenigſtens mußte die 
Commiſſion doch ausſprechen. Gab es wirklich keinen klarerern Aus: 
druck, als daß „wir ſtets bereit ſind, für die nationalen Intereſſen 
Sagte 
ſich die Commiſſion nicht, daß das öſterreichiſche Intereſſe in Italien 
nicht auch von Vielen für ein „nationales Intereſſe Deutſchlands“ ges 
halten wird? Welche Bedeutung hat denn eine Adreſſe überhaupt? 
Sie ſoll in großen und allgemeinen, aber beſtimmten Zügen die Rich⸗ 
tung bezeichnen, welche der Landtag in den großen inneren und äuße⸗ 
ren Fragen inne zu halten gedenkt: wir möchten den ſehen, welcher, 
wenn wir von der Grundſteuerfrage und Ehegeſetzgebung abſehen, dieſe 
Richtung aus dem Adereßentwurfe herauslieſt. 

Wir haben die Adreſſe des Herrenhauſes von unſerem Standpunkte 
aus der ſchärfſten Kritik unterworfen, wir ſind faſt mit keinem Satze 
derſelben einverſtanden, aber den Muth der Meinung und die Feflig- 
keit der Ueberzeugung bekundet ſie in einer weit entſchiedeneren Weiſe, 
als die Adreſſe des Abgeordneten-Hauſes. Warum die Commiſſion 
dieſe faſt durchgehends zweideutigen Phraſen in geheimen Sitzungen 
zu discutiren für nöthig befunden, das vermögen wir jetzt, da uns 
der Entwurf vorliegt, noch weit weniger einzuſehen als vorher. 


Preuſen. 2 


I Berlin, 31. Jan. [Frankreich und Piemont. — Der 
deutſch⸗däniſche Confliet. — Die Adreſſe der „D. A. 3. 
In pariſer Berichten wird auf ein Abkommen zwiſchen Napoleon III. 
und Victor Emanuel angeſpielt, welches der Rückberufung des franzd: 
ſiſchen Geſchwaders aus den Gewäſſern von Gaeta vorangegangen ſein 
ſoll. Es heißt nämlich, Piemont habe das Verſprechen gegeben, ſeiner— 
ſeits Alles aufzubieten, um einen Angriff gegen Oeſterreich zu verhin⸗ 
dern und erſt auf Grund dieſer Zuſicherung hat der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen den Rückberufungs⸗Befehl an den Vice-Admiral Le Barbier de 
Tinan abgehen laſſen. Ob eine ſolche Vereinbarnng wirklich getroffen 
worden, ob ſie von beiden Theilen aufrichtig gemeint iſt, muß dahin 
geſtellt bleiben. Man hält es für wahrſcheinlich, daß Napoleon ein 
angebliches Abkommen der Art betont hat, um die Mißſtimmung der 
Höfe zu beſchwichtigen, welche das Bombardement Gaeta's von der 
Seeſeite her zu verhüten wünſchten. Man weiß, daß es nicht blos die 
Theilnahme für die Sache der neapolitaniſchen Bourbons war, welche 
den Diplomaten die Intervention der franzöſiſchen Flotte bei Gaeta fo 
wohlgefällig machte: ſie betrachteten den verlängerten Widerſtand 
Franz II. als eine Bürgſchaft dafür, daß Piemont, durch die Schwie⸗ 
rigkeiten in Süd⸗Italien hinlänglich beſchäftigt, zu kühnnen Unter: 
nehmungen im Norden weder die Neigung noch die Kraft haben werde. 
So mag das Tuilerien-Cabinet wohl auf den Gedanken gekommen fein, 
jene friedenverheißende Zuſicherung Victor Emanuels als „mildernden 
Umſtand“ für die Diplomatie in die Waagſchale zu legen. — Der 
„Nord“ fährt fort, von den Anſtrengungen zu ſprechen, welchen Ruß⸗ 
land, England und Frankreich ſich angeblich unterziehen ſollen, um eine 
Ausgleichung des zwiſchen Deutſchland und Dänemark ſchwebenden 
Streites herbeizuführen, und rechnet mit Zuverſicht auf den Erfolg der⸗ 
artiger Bemühungen. Ich kann Ihnen nur wiederholen, daß man 
hier jede Einmiſchung des Auslandes in den Prozeß, welchen der 
deutſche Bund mit Dänemark auszufechten hat, für durchaus unzuläſſig 
erachtet und von ſolchen Abſichten der Großmächte keine Kenntniß hat. 
Wenn es ſich hier alſo nicht etwa nur um einen „freundſchaftlichen 
Druck“ handeln ſollte, der von Seiten der drei genannten Mächte auf 
den kopenhagener Hof geübt wird, ſo müßte man an eine von den 


lich motivirt ſei, bekämpfte. 


Tuilerien her inſpirirte Coalition denken, deren Plane Deutſchland nur 
durch die entſchiedenſte Feſtigkeit vereiteln könnte. — Die leipziger 
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ hat ihre Leſer ſchon mit einem Adreß⸗ 
Entwurf des Abgeordnetenhauſes erfreut, noch ehe derſelbe hier gedruckt 
vorlag. Nur ſchade, daß kein Satz des leipziger Schriftſtückes mit dem 
wirklichen Commiſſions⸗Entwurf übereinſtimmt. Man könnte auf die 
Vermuthung kommen, daß die „D. A. 3.” mit einem Entwurf myſti⸗ 
ficirt worden ſei, welcher der Commiſſion vorgelegen, aber nicht deren 
Genehmigung erhalten habe. Dies iſt jedoch nicht der Fall. Das 
Schriftſtück iſt apokryph und hat wohl nur den Zweck, die Bedenken 
gegen eine verlängerte Dienſtzeit und gegen ein hohes Militär-Budget 
in einer die Aufmerkſamkeit anziehenden Form darzulegen. 

Berlin, 31. Jan. [Geh. Staatsrath Franke.] Man bringt 
die Anweſenheit des Geh. Staatsraths Franke aus Coburg in Ber⸗ 
lin mit der däniſchen Angelegenheit in Verbindung. Der Geh. Rath 
Franke, früher bekanntlich Mitglied der ſchleswig⸗holſteiniſchen Statt⸗ 
halterſchaft und gegenwärtig in Dienſten des Herzogs von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha, war bereits vor mehreren Monaten in derſelben An⸗ 
gelegenheit mit Sendungen nach Wien, Berlin und Frankfurt betraut. 
Es iſt auch von einer Miſſion im Auftrage des Herzogs nach London 


die Rede. 
Deutſchland. 

München, 29. Januar. [Aus Gaetaj find geſtern, wie die 
„Südd. Ztg.“ berichtet, von der Königin beider Sicilien zwei Briefe 
an ihre Eltern hier eingetroffen. Einer derſelben war als vorläufiges 
„letztes Schreiben“ bezeichnet, da die Feſtung bereits von allen Seiten 
cernirt ſei, daß ein ungehinderter Verkehr nach außen nicht mehr ge⸗ 
pflogen werden könne. Gleichzeitig war die Bitte beigefügt, bis auf 
Weiteres auch jede Correſpondenz an ſie einſtellen zu wollen. Die 
Briefe langten an, als eben eine Sendung an die Königin nach Gaeta 
abgehen ſollte, welche ſofort unterblieb. » 

Stuttgart, 27. Jan. Ueber die Concordats-Ange⸗ 
legenheit ſchreibt der „Würt. Staatsanzeiger“: Sicherm Vernehmen 
nach werden die Vorlagen der Regierung in Betreff der katholiſchen 
Kirchenfrage vorausſichtlich im Laufe weniger Wochen an die Stände 
gelangen können. Ueber den Inhalt derſelben ſind wir noch nicht in 
der Lage, Näheres mitzutheilen; ſoviel wir jedoch wiſſen, werden die⸗ 
ſelben von einer umfaſſenden Darlegung und Beleuchtung des Gegen⸗ 
ſtandes im Einzelnen wie im Ganzen begleitet ſein und vielfach neues, 
bisher unbekanntes oder unbeachtetes Material darbieten. Da die von 
ängſtlichen Gemüthern, meiſt aus Unkenntniß des wahren und voll⸗ 
ſtändigen Sachverhalts, befürchteten Nachtheile für die evangeliſche 
Landeskirche und das Staatswohl doch jedenfalls einmal bis jetzt noch 
nicht ins Leben getreten ſind und an dem Stande der Sache ſich bis 
zu den ſtändiſchen Berathungen nichts ändern wird, ſo dürfte es ein 
gerechtfertigter Rath an die Beunruhigten ſein, ihr Urtheil noch ſo 
lange zu vertagen, bis fie im Befige der zum Urtheilen unerläßlichen 
factiihen Grundlagen fein werden.“ 

Kaſſel, 28. Jan. [Landtagswahl.] Das Miniſterium hat 
Weiſung an die Regierungen ergehen laſſen, alsbald die Landraths⸗ 
ämter zur Einleitung der Vorarbeiten für die beverftehende Landtags⸗ 
wahl nach dem Wahlgeſetz von 1860 zu veranlaſſen. Nach dieſem 
Wahlgeſetz ſind nämlich die Landräthe die wahlleitenden Behörden bei 
den Wahlen auf dem Lande, die allerdings viele Vorarbeiten noͤthig 
machen, während die Wahlen in den Städten einfacher ſind und 
ſchneller vor ſich gehen können. Man mag darum fragen, ob, da die 
obengenannte Verfügung bloß die Landwahlen angeht, dabei eine Ab⸗ 
ſicht unterliegt, etwa, damit die Städte nicht in der Lage ſeien, mit 
ihren Proteſten oder ähnlichen oppoſitionellen Akten dem Lande das 
Beiſpiel zur Nachahmung zu geben. (Fr. J.) 

Mecklenburg, 29. Jan. [Dem Hauptverfolger des Profeſſor 
Baumgarten,] dem Konfiftorialrath Krabbe in Roſtock, iſt in ſeinem eige⸗ 
nen Wohnorte eine ſehr empfindliche Beſchämung zu Theil geworden. ie 
1 roſtocker Geiſtlichkeit faßte nämlich den Beſchluß, denſelben vom 
Abendmahle auszuſchließen, bis er die Verketzerung Baumgarten's zurückge⸗ 
nommen, da das geiſtliche Miniſterium der Univerſitätsſtadt Denjenigen, der 
durch eine ſolche unbegründete Verunglimpfung eines hochverehrten chriſtli⸗ 
chen Namens gegen die Grundgeſetze des Chriſtenthums, gegen Liebe und 
Wahrheit in ſo ſchnöder Weiſe ſich vergangen, nicht für würdig hielt, zum 
Tiſche des Herrn zu gehen. Zwar iſt durch einen Machtſpruch des Ober⸗ 
kirchenraths die Ausführung jenes Beſchluſſes verhindert worden, das nimmt 
jedoch demſelben ſeine beſchämende Bedeutung für Herrn ee. 59 im 


Geringſten. 
Oeſterrei ch. 


Wien, 30. Jan. [Zur Verfaſſungsfrage.] Von allen Fehlern, 
meint heute die 1 welche der Regierung noch zu begehen bleiben, 
wäre die Einberufung einer von der Vertretung Ungarns geſonderten 
„Reichsvertretung“ der ſchlimmſte. Mit dieſem Akte würde die heilung des 
Reiches vollzogen werden, ohne daß wir in die neue Aera der Perſonal⸗ 
Union auch nur die geringſte Bürgſchaft dafür hinübernähmen, welcher Zu⸗ 
ſammenhang, außer dem durch die Dynaſtie erhaltenen, dann noch zwiſchen 
Ungarn und Oeſterreich beſtehen ſoll. Die Frage aber iſt von zwei Geſichts⸗ 
punkten zu betrachten, vom Rechts⸗ und vom Nützlichkeits⸗Standpunkte, und 
von beiden angeſehen, iſt es nicht eine Reichsvertretung der deutſch⸗flaviſchen 
Kronländer, ſondern ein Reichstag, durch den die öſterreichiſche Verfaſſungs⸗ 
Frage zum Abſchluß gebracht werden muß. „Stellen wir uns, heißt es in 
der „Preſſe“ weiter, auf den Boden des gegebenen Rechts, fo iſt das Okto⸗ 
ber⸗Diplom maßgebend. Durch dieſen oberſten legislatoriſchen Akt, von 
welchem in Oeſterreich heute das öffentliche Recht beherrſcht wird, ſind alle 
Gegenſtände der Geſetzgebung, welche ſich auf die allen Theilen der Monar⸗ 
chie gemeinſchaftlichen Rechte, Pflichten und Intereſſen beziehen, insbeſondere 
die Geſetzgebung über das Gelp⸗, Münz⸗ und Creditweſen, über die Zölle 
und Handelsſachen, über die Zettelbanten, über Poſt⸗, Telegraphen: und 
Eiſenbahnweſen, über die Militärpflichtigkeit, über Steuern und Anleihen, 
über das Staatsſchuldenweſen und den Staatshaushalt, der Kompetenz des 
Reichsraths, das iſt: der durch Vertreter aller Theile des Reiches zu bilden⸗ 
den Körperſchaft, vorbehalten. Wir vermögen nun nicht einzuſeben, zu 
welchem Zwecke heute das Minifterium einen Reichsrath der deutſch⸗ſlaviſchen 
Kronländer einberufen will. Ein ſolcher Reichsrath würde ja gerade in den⸗ 
jenigen Angelegenheiten, deren Berathung jetzt die dringendſte Sorge des 
Landes iſt, ſchlechthin inkompetent ſein; er würde weder Steuern noch Sol⸗ 
daten zu bewilligen, weder eine Anleihe noch eine Bankreform zu beſchließen 
das Recht haben, und wenn er ſich trotzdem herbeiließe, das zu votiren, 
was die Miniſter von ihm verlangen, ſo würden ſeine Beſchlüſſe, abgeſehen 
von ihrer offenbaren Geſetzwidrigkeit, praktiſch keine andere Bedeutung haben 
als die Beſchränkung der zwei größten 1 der dle deus nämlich 
der Steuern und Rekruten für ganz Oeſterreich, auf die deutſch⸗ſlaviſchen 
Kronländer und die Befreiung Ungarns von diefen Laſten zu ſanktioniren.“ 

Peſth, 30. Jan. [Franz Deäk in der Juſtiz⸗Conferenz.] 
Deäk hat in der Juſtiz⸗Conferenz eine Rede gehalten, worin er die 
von anderen Rednern befürwortete Wiedereinführung der ungariſchen 
Geſetze, die ſchon durch die Mängel der öſterreichiſchen Juſtiz hinläng⸗ 


Dee beſtritt die Richtiakeit der Anfiht 
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daß die öſterreichiſche Juſtiz ſchon deshalb außer Kraft geſetzt werden 
müſſe, weil fie eine octroyirte ſei, und meinte, daß auch die Wieder: 
herſtellung der ungariſchen privatrechtlichen und ſtrafrechtlichen Geſetze 
von 1848 nicht ohne alle Abänderung und Octroyirung möglid) ſei. 
er er Mehreres zum Beweiſe diefer Behauptung angeführt, 
agte er: 

9% J könnte noch Vieles zum Beweis deſſen beibringen, daß es unmög⸗ 
lich ſei, das ungariſche Geſetz ohne Abänderungen wieder einzuführen; um 
aber nicht zu weitläufig zu ſein, will ich nur noch vom allgemeinen Mora: 
torium ſprechen. Das Moratorium wäre unzweifelhaft eine Octroyirung 
denn wenn mir das Geſetz das Recht dazu giebt, einen Prozeß anzufangen 
und fortzuführen, die Gewalt aber ſagt, daß ich den Prozeß nicht beginnen, 
den begonnenen nicht fortführen darf, ſo frage ich, ob dies nicht eine Octroy⸗ 
rung iſt? Diejenigen, welche das ungariſche Geſetz deshalb wiederherzu⸗ 
ſtellen wünſchen, damit keine Octropirung platzgreife, können daher nur zu 
1 Mittel greifen, welches ebenfalls eine Art von Oetroyi⸗ 
rung iſt. 

Nach dem Abendblatt des „Peſther Lloyd“ präciſirte das gömörer 
Comitat die Aufgaben des nächſten ungariſchen Landtages in folgender 
Weiſe: 1) Die Integrität der ungariſchen Krone vor allem wiederher⸗ 
zuſtellen. 2) Bevor Ferdinand V. vor dem Landtage auf die unga⸗ 
riſche Krone nicht abdicirt, kann in die Frage der Krönung feines Nad): 
folgers im Sinne der pragmatiſchen Sanction nicht eingegangen wer: 
den. 3) Im Kroͤnungsdiplome iſt aufzunehmen die Wahrung der 
1848er Geſetze, und die Verpflichtung des Königs, in Ungarn zu 
wohnen. 4) Die Urtheile der Kriegsgerichte gegen alle flüchtigen Lan⸗ 
deskinder ſind zu kaſſtren. 5) Das Municipalſyſtem muß gewahrt wer⸗ 

n, ſo wie auch das Recht der Inſtruktionsertheilung. 6) Zu den 
Wahlen und zum Genuſſe der municipalen Rechte berechtige nicht Ge⸗ 
burt, ſondern dafür habe ein mäßiger Cenſus und die intellectuelle 
Bildung als Baſis zu gelten. 

[Der ſerbiſche Patriarch zu Karlowitz] hat die Zuſchrift 
des königlich ungariſchen Hofkanzlers Baron Nikolaus Vay vom 29. Dez. 
v. J., womit der Patriarch von der Wiedereinverleibung der ſerbiſchen 
Woſwodſchaft und des temeſer Banats in Ungarn in Kenntniß geſetzt 
wurde und den Auftrag erhielt, eine Conferenz zu ernennen, welche die 
Wünſche und Garantievorſchläge der Serben bezüglich ihrer Nationa: 
lität und beſondern Privilegien in Wien der königlich ungariſchen Hof⸗ 
kanzlei vorlegen ſoll, mit einem (von der „Peſth-Ofener Zeitung“ mit. 
getheilten) Schreiben erwidert, in welchem er ſeine und jedes „recht⸗ 
ſchaſſenen Serben“ Betrübniß über die ſchon vollendete Thatſache aus: 
drückt und bezüglich der von ihm zu ernennenden Vertrauensmänner 
ſich dahin ausſpricht, daß dieſelben „nicht als Vertrauensmänner der 
Nation betrachtet werden koͤnnen und noch viel weniger im Namen der 
Nation etwas unternehmen könnten, da ſie von derſelben weder zu einer 
Miſſion nach Wien noch aber zu einem Compromiß hinſichtlich der 
Rechte der Nation ermächtigt wären.“ Dem Patriarchen bleibt, wie 
er jagt, nichts übrig, als der Regierung den Rath zu geben, die 
Nationalverſammlung mit dem ungariſchen Landtage zu— 
gleich zuſammenzuberufen, damit die ſerbiſche Nation auf Grund 
ihrer hiſtoriſchen und politiſchen Rechte jene Modifieationen, welche ihre 
künftigen Verhältniſſe in Ungarn ſichern, ausarbeitete und dieſelben zur 
Kenntniß der ungariſchen Krone gelangen laſſe, und der Kaiſer, als 
gekrönter ungariſcher König, denſelben nach gehöriger Prüfung die aller: 
hoͤchſte Sanction ertheile und dieſe allerhoͤchſte Entſchließung ſodann 
zum Staatsgrundgeſetze erhoben werde. Das Schreiben ſchließt mit 
den Worten: „Die ſerbiſche Nation, mit dem vollkommenen Selbſtbe⸗ 
wußtſein ihrer Rechte ausgeſtattet, wird die Reincorporirung der Woj⸗ 
wodſchaſt nur mit ſchwerem Herzen ertragen und den allmächti⸗ 
gen Richter der Könige und Völker anflehen, daß er der ihr ſeit 170 
Jahren garantirten kirchlichen und politiſchen Selbſtſtändigkeit in einer 
beſſern Zeit eine glücklichere Zukunft ſichere.“ 

Neutra, 29. Jan. Was unſer Comitat nicht mit Gewalt 
durchzuſetzen vermochte, nämlich die bisherige Juſtizverwaltung zu läh⸗ 
men und außer Wirkſamkeit zu ſetzen, das wird jetzt auf indirektem 
Wege angebahnt. Es ergehen Befehle an die Gemeinden, keine ge- 
richtlichen Zuſtellungen anzunehmen und keiner Vorladung Folge zu 
leiſten. Den Advokaten wurde verboten zu delegiren und irgend Je⸗ 
manden zu vertreten, kurz in Allem und Jedem wird dahin gearbei— 
tet, die Gerichtsbarkeit der kaiſerl. Zeitperiode ihrer Auflöſung entge⸗ 
genzuführen, ohne etwas anderes Beſſeres dafür hingeſtellt zu haben, 
als etwa einige Figuranten, die, wie es hie und da geſchieht, in den 
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Kanzleien wohnen und — Karten ſpielen. Bei einer kürzlich abge⸗ 
haltenen Schlußverhandlung in Strafſachen erſchien der Vertheidiger 
Borovsky nicht, und als man nach ihm ſchickte, weigerte er ſich zu 
kommen. Man mußte die Verhandlung vertagen, Zeugen und Be⸗ 
ſchädigte heimſchicken. Wie dieſer Herr, ſo denken und handeln alle 
Rechtsanwälte des berühmten neutraer Comitates. (Oeſterr. Z.) 


Italien. 


[Ueber den General Klitſche de la Grange, !] der bei den 
jetzigen bourboniſchen Aufſtänden in den Abruzzen genannt wird, er: 
fahrt man Folgendes: Klitſche wurde in der Gegend bei Sandau ge— 
boren, von 1813—15 war er freiwilliger Huſar und Anfangs der 
Zwanziger Privatſekretär in Möckern. Unzufriedenheit mit ſeiner unter⸗ 
geordneten Stellung und Ehrgeiz trieben ihn hier fort und wir ſehen 
ihn darauf bei der General-Commiſſion in Stendal beſchäftigt; allein 
das unrechtmäßige Tragen fremder Orden nöthigte ihn, um der Unter: 
ſuchung und Strafe zu entgehen, zur Flucht. Auf derſelben ergriffen, 
ſitzt er in Erfurt längere Zeit im Gefängniß. Ein katholiſcher Priefter 
weiß ihn dort für feine Confeſſion zu gewinnen, und ihn nach verbüß: 
ter Strafe nach Münſter in das Prieſterſeminar zu bringen. In An⸗ 
gelegenheiten ſeines Standes machte er dann eine Pilgerfahrt nach 
Tirol und weiter nach Rom. Vor der Weltſtadt auf einem Berge 
an einer Kapelle liegend und ſeine wenigen Bajocchi überzählend, ſieht 
er eine Karoſſe mit durchgehenden Pferden, deren Kutſcher bereits ge⸗ 
ſchleift und deren Perſonal, beſtehend aus einem alten Herrn und einer 
jungen Dame, in größter Lebensgefahr ſchwebt. Den Pferden in die 
Zügel fallen und des Kutſchers Stelle einnehmen iſt für den Pilger 
das Werk eines Augenblickes, und wenige Jahre darauf ſehen wir ihn 
in derſelben Karoſſe neben jener vornehmen Römerin als Bräutigam, 
um ſich in jener Kapelle trauen zu laſſen. Nachdem er nämlich ſeine 
Miſſion in Rom vollbracht und ſich darauf einer Miſſion nach Köthen, 
wo bekanntlich der Hof katholiſch wurde, unterzogen, auch eine Pilger: 
fahrt nach Jeruſalem zur Erlangung einer damit verbundenen Pfründe 
vollbracht hatte, ließ er ſich von dem Prieſterſtande dispenſiren und 
bekam die Erlaubniß, ſich nach einem entfernten Verwandten de la 
Grange nennen zu dürfen. In dem Revolutionsjahre 1848 ſehen wir 
ihn militäriſch wirken, er wirbt freiwillige Truppen, beſchützt das Le: 
ben des Papſtes und geleitet denſelben nach der Feſtung Gaeta. Für 
ſeine Ergebenheit und Treue wurde er Major und ſpäter Stadtkom⸗ 
mandant von Ancona. Darauf lebte Klitſche in hoher militäriſcher 
Stellung in Rom, verließ ſpäter aber die päpſtlichen Dienſte und ging, 
vielleicht 1854, nach Neapel, genoß dort ganz das Vertrauen des Kb: 
nigs und wurde mit Ehren und Orden überſchüttet. Aber niemals 
hat er wieder ſeit der Affaire in Stendal einen Orden getragen. Seine 
Villen und Plantagen wurden 1848 ſehr verwüſtet. Louis Napoleon 
hat ihm für ſeiner Perſon geleiſtete Dienſte während der italieniſchen 
Revolution von 1831 eine Quadratmeile Land bei Algier geſchenkt, 
wo er ſich früher häufig aufhielt, um die Cultivirung deſſelben zu 
leiten. Ju faſt allen Branchen, der religiöſen, militäriſchen, belletrifti: 
ſchen, hat unſer Landsmann geſchriftſtellert, und zwar in faſt allen 
Sprachen. Seine Briefe an ſeinen Freund ſind korrekt und in blühen⸗ 
der Sprache. 

** [Ein neues Circular Caſella's.] Die „Indep.“ theilt nach⸗ 
ſtehendes Schreiben mit, welches der neapolitaniſche Miniſter des Aeußern 
an das bei dem König Franz II. acereditirte diplomatiſche Corps gerichtet hat: 

„Gaeta, den 18, un Der Unterzeichnete hat die Ehre, ſich an 900 
Gianolli, apoſtoliſchen Nuntius und Doyen des diplomatiſchen Corps zu 


wenden, und ihm mitzutheilen, daß fein Souverän, mit dem Wunſche, die 
freunde in ler äußerſten 
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Repräſentanten der alliirten Monarchen und F 
Gefahr in ſeiner Nähe zu haben, ſich entſchloſſen hat, alle Chefs der aus⸗ 
wärtigen Geſandtſchaften ausdrücklich einzuladen, in Gaeta zu bleiben, wo 
fie in einem gemeinſamen Intereſſe acereditirt ſind. Sicherlich würde Se. Ma⸗ 
jeſtät, welcher ein ſo gefühlvolles Herz für die Leiden Anderer beſitzt, die 
ehrenwerthen Repräſentanten befreundeter Mächte den Entbehrungen und 


[Gefahren eines belagerten Platzes nicht ausſetzen, wenn nicht gewichtige Be: 


denken dieſe Maßregel unabweisbar machten. - 
Aus dieſen Gründen ward S. M. vor zwei Monaten bewogen, das diplo⸗ 
matiſche Corps einzuladen, zu Rom zu reſidiren, um ihm die Nachtheile und 
Gefahren der Belagerung zu erſparen, während beim Könige nur der Ge⸗ 
ſandte Spaniens verblieb, welcher von Anfang an entſchloſſen war, deſſen 
Loos zu theilen. { ä 2 
So lange der Seeverkehr 1 5 war, konnte der König allezeit in Ver⸗ 
bindung bleiben mit dem in Rom reſidirenden diplomatiſchen Corps und 
dieſem doch zugleich jede Gefahr erſparen; und wenn ſich eine Schwierigkeit 
zeigte, welche es nöthig machte, deſſen Rath einzuholen, ſo blieb immer die 


Gelegenheit, das Corps nach Gaeta einzuladen, was in ein paar Stunden 

eſchehen konnte. Dieſe Gelegenheit un iſt nicht mehr vorhanden; der 
Seeverkehr wird von übermorgen an unterbrochen und jeder perſönliche Ver⸗ 
kehr des Königs und des diplomatischen Corps wird definitiv beſeitigt, wäh⸗ 
rend der König ſich des Vergnügens: die Repräſentanten der verſchiedenen 
Regierungen bei ſich zu ſehen, weder berguben will noch kann. 

Noch ein anderer Umſtand hat Se. Majeſtät beſtimmt, nämlich der, daß 
während das diplomatiſche Corps ſich geſtern dem Könige vorſtellte, die 
Spitze der 2 ihn aufmunterte, in Gaeta zu bleiben, trotz der 
Abfahrt der franzöſiſchen Flotte, wodurch der Plaß dem Angriffe zur See 
preisgegeben wird. Und als der König ſpäter die Anſicht der Geſandten 
ſpeziell hören wollte, ſtimmte er entſchieden für Fortſetzung des Widerſtandes. 

Se. Majeſtät erwog auf einer Seite die Ehren des äußerſten Widerſtan⸗ 
des, auf der andern die Möglichkeit, gefangen zu werden und auf dieſe 
Weiſe die königl. Würde in ſeiner Perſon entwürdigt zu ſehen, entſchloß ſich 
aber nichtsdeſtoweniger dazu, ſich in Gaeta einſchließen zu laſſen undſdieſen Reit 
der Monarchie bis auf's Aeußerſte zu vertheidigen. Es iſt moglich, daß 
dieſer iſolirte Platz ſich ſchließlich zur Uebergabe genöthigt ſieht und die Ber: 
ſon der Königin und der Prinzen der Gnade des Siegers verfallen. 

Se. Maſeſtät, welcher als König fallen und als König ſein Loos ertra⸗ 
gen will, bedarf daher die bei ſeiner Perſon accreditirten Geſandten, um 
nöthigenfalls ihren Rath ei und jederzeit unverantwortliche 
Zeugen der Ereigniſſe zu haben. Dann hat Se. Majeftät die Rath⸗ 
[läge des diplomatischen Corps benützend, zugleich die Gelegenheit benutzt, 
ie zu bitten, bei ihm zu bleiben. Indem ich Ew. Exc. dies mittheile, um 
an alle Glieder des diplomatiſchen Corps die betreffende Einladung ergehen 
zu laſſen, hat der Unterzeichnete die Pflicht, anzuzeigen, daß Se. Majeftät 
Niemand verpflichten will, zu bleiben; aber er ladet Alle ein und wird Den⸗ 
jenigen zu Dank verpflichtet ſein, welche in dieſer letzten Periode der Bela⸗ 
gerung ſeine Entbehrungen und Gefahren theilen. 

Er hat zugleich den Befehl, Ew. Erc. davon in Kenntniß ji ſetzen, daß 
zu Gunſten derjenigen Perſonen des diplomatiſchen Corps, welche zu bleiben 
entſchloſſen find, über das ſchönſte und möglichſt ſichere Lokal in Gaeta ver⸗ 
fügt wird, und daß die Regierung auch im Uebrigen dafür ſorgen wird, daß 
es ihnen an nichts fehle, ſoweit die Mittel eines belagerten Platzes hierzu 
ausreichen. Für alle diejenigen Herren, welche ihre Effekten aus Rom bier: 
her befördern wollen, und ebenſo für diejenigen, welche es nicht für paſſend 
erachten, in Gaeta zu bleiben, ſteht ein Dampfer, welcher zu Terraeina und 
Civita von hier anlangen wird, zur Dispoſition des Herrn Nuntius. 

Mit der Bitte um raſche Benachrichtigung hat der Unterzeichnete die 
Ehre u. ſ. w. Gezeichnet: Caſella. 


Schweiz; 

Bern, 29. Januar. [Die plötzliche Zurückreiſe unferes 
Geſandten nach Turin,] die faſt einer Umkehr auf halbem Wege 
gleicht, wird mir heute durch eine neue Reklamation der ſardiniſchen 
Regierung, betreffend die mit der Beſatzung von Laveno auf Schweizer⸗ 
Gebiet geflüchteten und von der Schweiz angekauften öfterreichiichen 
Dampfer Radetzki, Benedek ꝛc. motivirt. Schon in einer frühern Re⸗ 
klamation hatte die ſardiniſche Regierung dieſe Dampfer als Kriegs⸗ 
Material erklärt, welches ihr in Folge der Abtretung der Lombardei 
zukomme. Auf Vorſtellungen des Bundesraths ſchien fie ſich jedoch 
zu beruhigen, wenigſtens wurde jene Reklamation von ihr ſeither nicht 
berührt. Ihr jetziges Zurückkommen auf dieſelbe iſt hoͤchſt eigenthüm⸗ 
licher Natur und dürfte mehr zu bedeuten haben, als die Sache an 
und für ſich den Anſchein hat. Daß übrigens jene Schiffe von der 
Schweiz ſchon ſeit einiger Zeit an die piemonteſiſche Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft, welche den Lago maggiore befährt, vermiethet ſind, wird 
Ihnen ſchon bekannt ſein. i 

j Fraukre i eh. 

Paris, 29. Jan. [Die Kaiſerin Eugenie.] Der „K. Z.“ 

wird Folgendes geſchrieben: Dem Briefe eines franzoͤſtſchen Diploma⸗ 


ten, der viel bei Hofe verkehrt, verdanken wir erwähnenswerthe Ein⸗ 


zelheiten über den Zuſtand der Kaiſerin. Dieſelbe iſt unausgeſetzt in 
einer krankhaften Aufregung. Man erzaͤhlt, daß eine Mabefagerin, 
die ihr ſchon vor vielen Jahren ihre Erhebung auf den Thron pro: 
phezeit hatte, ihr ebenfalls geweiſſagt habe, ſie werde ein Jahr nach 
ihrer Schweſter ſterben. Dieſe Weiſſagung, verbunden mit gewiſſen 
Einflüſſen, ſoll die Kaiſerin ganz umgeſtimmt haben. Auf dem jüng⸗ 
ſten Hofballe, als Herr Mon, der Geſandte Spaniens, ſich ihr genä⸗ 
hert, brach ſie in Thränen aus und flüchtete in eine Fenſtervertiefung, 
um auszuweinen. Als ſie in der Akademie nach der Feierlichkeit von 
Lacordäire und Guizot zum Wagen begleitet wurde, ſagte ſie er⸗ 
ſterem, „ſie verlaſſe das Haus um eine Täuſchung ärmer, und von 
einem Vorurtheile geheilt“. Die Täuſchung, um die ſie gekommen, 
war die, zu glauben, der beredte Dominikaner (Lacordaire) werde die 
Sache des Papſtes wärmer vertheidigen; dagegen habe ſie geſehen, es 
ſei ein Vorurtheil, zu glauben, daß ein Proteſtant (Guizot) nicht auch 


Der Schachtelnatz. 
(Fortſetzung.) 

Ihr höhniſches Lächeln überzeugte mich, daß ich das Rechte nicht 
getroffen, oder daß ich meine Frage nicht richtig geſetzt hatte. Sie 
antwortete vollkommen ruhig, faſt artig: Es geht mich Nichts an, ob 
Sie irgend ein Recht beſitzen, ſich in meine häuslichen Verhältniſſe zu 
miſchen! Ich will Ihnen dies Recht gern zugeſtehen, denn möglicherweiſe 
können Sie ja ein geheimer Polizeiſpion ſein, und mit dieſer gefährlichen 
Race verdirbt man's nicht gern. Jedenfalls wird es Ihnen dann leich⸗ 
ter werden, auf Ihren dunklen Schleichpfaden und unter dem Geſindel, 
mit welchem Sie verkehren, die von Ihnen verfolgte Spur zu wittern. 
Ich beſaß wirklich zwei ganz gleiche Hut- und Haubenſchachteln, die 
mir aus mehrfachen Gründen werth waren. Eine thut mir noch gute 
Dienſte, wie Sie bemerkt haben, als Sie, ſo galant, den Inhalt zu 
Boden warfen. Die andere iſt mir geſtohlen worden, das iſt zwar 
beinahe ein Vierteljahrhundert her. Deſto lockender für Sie, die Die⸗ 
bin dennoch aufzutreiben. Zm Vertrauen geſagt, ich fürchte, ſie lebt 
nicht mehr. Sie aber, mein Herr, ſcheinen die lachenden Erben zu ken⸗ 
ken! Laſſen Sie dieſe Ihre Freunde inquiriren. Den mir zugedachten 
Prozeß wegen der Wohnungsangelegenheit erwarte ich mit Gleichmuth. 
Gedenken Sie im Freien zu kampiren, bis er durch verſchiedene In⸗ 
ſtanzen gegangen, ſo nehmen Sie ſich nur über Winter vor Erkältung 
in Acht. Jetzt, ernſtlich, auf das Vergnügen, Sie nie mehr wieder 
zu ſehen. 

Ein mit heißer Lauge begoſſener Pudel dürfte glorreicher ſeinen Rück⸗ 
zug angetreten haben, denn ich. Prügeln hätt' ich mich mögen. Es 
war mir, als ob jeder Menſch auf der Straße mir von der Stirn 
leſen Könnte, wie kindiſch, wie voreilig, wie abgeſchmackt ich mich be⸗ 
nommen. Und dennoch, mitten in die härteſten Vorwürfe, die ich mir 
machte, miſchte ſich immer wieder das unabweisbare Gefühl, die Ver⸗ 
bindung, in welche ich Fräulein Angela mit Schachtelnatzi bringen wol: 
len, ſei keine eingebildete, habe Etwas für ſich. Nichts natürlicher, als 
daß ich Franzel in unſerm Hofe aufſuchen ging. Hatte ich doch lange 

genug verſäumt, ihrem Schickſale die Theilnahme zuzuwenden, die ſie 
verdiente! a 

Ich traf ſie nicht an; ſie war mit der Mutter ausgegangen, ver⸗ 
ſchiedene kleine Einkäufe zu machen. Meiſter Unverdruß ſaß in der 
dunkeln Spelunke, die ihm zur Werkſtatt diente, fo lange die Jahres⸗ 
zeit oder ſchlechtes Wetter ihn vom Hofe vertrieb. Er wunderte ſich 
über mein Kommen: ich wäre „über alle Berge“, hätten fie im Vor: 
derhauſe verſichert. Auf meine Erkundigungen wegen des Brautpaares 
gab er nicht viel Auskunft: Wie's mit dem Natzi beſchaffen iſt, mag 
der liebe Gott wiſſen, meinte er. Ich werde nicht klug aus dem Bur⸗ 

eute die gute. Stunde, beſcheiden, zuthunlich, treuherzig — 


morgen wie ausgewechſelt, hochmüthig, auffahrend, wie wenn er am 
Liebſten mit uns „raufen“ möchte. Einem ſolchen Narren geb' ich 
mein einziges Kind nicht, und wenn ihn der Fürſt zum Kaſtellan von 
allen feinen Schlöſſern machen thäte! Die Franzel redet Nichts davon, 
aber es frißt ihr am Herzen. Sie ſchleicht herum und läßt den Kopf 
hängen, daß es zum Erbarmen iſt. Und wie ſie nur ein Biſſel allein 
bleibt, gleich hat ſie das Blei heraus und zeichnet nach, von einem 
Blatte, wo weiße Roſen darauf abgebildet ſtehen. Wenn ich ſie frage, 
was das ſoll? nachher giebt ſie zur Antwort: wer weiß Vater, wie 
bald ich's gebrauche, daß ich Roſen malen kann? Da ſoll Einer nicht 
„fuchtig“ werden! 

Und wie äußert ſich denn der Ignatz über feine Ausfichten auf 
die halb und halb zugefagte ländliche Verſorgung? 

Da iſt ſeit vierzehn Tagen Nichts mehr erwähnt worden. Er 
kommt, bleibt eine Minute, kommt wieder, macht wilde Augen, hat 
keine Raſt, ſchwatzt Unſinn; — es muß ein Ende nehmen! Sonſt 
macht er mir unſer Madel auch noch verruckt. 

Meiſter Unverdruß, ſchiebt Euern Vorſatz, dem Natzi die Thüre zu 
weiſen noch ein paar Tage hinaus. Wartet bis ich mit Grafen Karl 
geredet und ausgekundſchaftet habe, was ſich während meiner Abweſen— 
heit etwa neuerdings zugetragen hat. y 

Ja, wenn Sie das thun wollten? — 

Ob ich will! So gewiß wie ich Euch und die Franzel ſchändlicher 
Weiſe vergeſſen habe unterweges, ſo gewiß will ich mir's recht ange: 
legen ſein laſſen. Mein Wort darauf! Und wenn Ignatz kommt, daß 
er Nichts erfährt von meinem Beſuche, und die Franzel auch nicht! 
Nächſtens mehr! Lebt wohl, Meiſter, und vernagelt Euren Kummer in 
dieſen Sarg. Ich denke, es wendet ſich noch Alles zum Guten! 

Leider fand ich den Grafen nicht. Ein junger Kavalier, der auf 
Freiersfüßen geht, und deſſen Herzensdame noch auf dem Dorfe weilt, 
fliegt ab und zu, wie Strichvögel von Profeſſion. Auch bis zum Haus: 
hofmeiſter Sr. Durchlaucht vermochte ich erſt nach mehreren mißlun⸗ 
genen Verſuchen zu dringen, und von dieſem erfuhr ich zu meinem 
Schrecken, daß Ignatz, ſtörriſcher und unbrauchbarer als je, nun wirk⸗ 
lich ſeines Dienſtes entlaſſen und entſchieden aufgegeben ſei. Wo er 
etwa untergekrochen, wußte kein Menſch im ganzen Haufe mir anzu: 
deuten. Da ſtand ich rathlos und recht aufrichtig betrübt, meine Zim⸗ 
merdecke, meine Reiſe, meinen herzloſen Leichtſinn, Fräulein Angela und 
mich ſelbſt verwünſchend. Wäre ich daheim geweſen, hätte ich vom 
Fenſter aus unſer Höfchen überſchauen konnen, gewiß wär' es nicht fo 
weit gediehen! 

In ſolchen Gemüthsverfaſſungen iſt der kurzſichtige Maulwurf, 
Menſch genannt, gar ſehr geneigt, mit der ewigen Vorſicht zu rechten. 
Er erfrecht ſich Schlüſſe zu ziehen und will klüger fein, als die All— 


macht. 
Du hätteſt Gelegenheit gehabt, Dich fo zu benehmen, dann würde ... 
und dergleichen mehr! O Bloͤdſinn; „hoherer“ zwar, aber doch Bloͤd⸗ 
ſinn! Ducke Dich, Maulwurf! Begnüge Dich, Deine Gänge zu gra⸗ 
ben, und lerne abwarten. Bleibe immerhin ein Chriſt, aber gehe da⸗ 
neben bei Muhamed's Jüngern in die Schule. Beuge Dich dem Ver⸗ 
hängniß. Was geſchehen ſoll, geſchieht, und was geſchieht, iſt gut. 
Wer dieſe Ueberzeugung feſt hält, der ſteht auch feſt — das heißt fo 
lange, bis er umfällt; und das iſt zuletzt unſer Aller Beſtimmung. 


0 
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Wenn das fo gekommen wäre, klügelt er, und Jenes fo, und 


Meine Beſtimmung in dieſer verworrenen Geſchichte beſchränkte ſich 


ſcheinbar auf die Unmöglichkeit, nützlich zu werden. Ohne den gering⸗ 
ſten Troſt mitzubringen, mußte ich nach Ablauf etlicher Tage den ſchwe⸗ 
ren Gang antreten; und wenn Franzel nichts Näheres von Ignatz 
wußte, ſo durfte ich das Schlimmſte befürchten. 

Ach, ſie wußte genug. Schluchzend brachte ſie nur die zwei Worte 
heraus: „Im Spital.“ Und Meiſter Unverdruß legte den Hammer an 
feine Stirn, klopfte darauf und föhnte: „Einſiweilen — bis fie ihn 
in's Tollhaus ſchaffen!“ 

Meine perſönliche Bekanntſchaft mit einem der dort fungirenden 
Aerzte verſchaffte mir Einlaß bei dem Kranken, der — weil ſein Uebel 
eben noch nicht genau erkannt war — ſich in einer abgeſonderten Zelle 
befand. Graf Karl, der mittlerweile eingetroffen war, hatte ſich bereit 
gezeigt, die Koſten der beſonderen Verpflegung zu übernehmen; denn 
bei ihm hatte der arme Schachtelnatz, als er mit Gewalt zu ihm 
ſtürmte, den erſten Anfall von Raſerei gehabt. Jetzt fand ich ihn, 
wahrſcheinlich in Folge draſtiſcher Arzeneien, ſehr herunter und mehr 
melancholiſch, trübſinnig, als toll. Er hatte auch das vollkommene 
Bewußtſein der Krankheit; nur daß ihm die Kraft fehlte, ſich zu erman⸗ 
nen. Dabei gab er mir willig Beſcheid auf alle Frageartikel, die ich 
ihm vorlegte. So geſtand er ohne Leugnen zu, daß der neue Aus“ 
bruch von einem abermaligen Beſuche bei der Kartenlegerin herrühre. 


. 
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Doch diesmal, betheuerte er, habe fie ſich und ihn nicht täufchen könn 


nen, denn diesmal habe fie aus dem Kaffeeſatze wahrgeſagt; und M 
ſei halt doch ein Graf, ſo gut wie Graf Karl, der ihn durchaus nicht 
anerkenne und aus Neid hier eingeſperrt halte, weil Jener ſich ängſtige 
er werde ihm die Braut abſpenſtig machen. 5 


Ich ließ dieſe kitlichen Punkte auf ſich beruhen. Das Wichlgen | 


[dien mir jetzt, den wahrſcheinlich ſehr geheim gehaltenen Verſteck jr 
Wahrſagerin ihm zu entlocken, denn von dieſer verſprach ich mir e, 
cherlei Auskünfte. Es gelang mir auch; doch mußte ich ihm ME 
„Ehrenwort“ geben, den Zufluchtsort der von vielen Feinden ver 
ten Frau nicht zu verrathen. Kaum beſaß ich das für mich un 
bare Geheimniß, fo kam mein Freund, der Arzt. Es fiel mir © 
daß dieſer ziemlich barſch mit dem Kranken redete; doch bemerkte“ 
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gezwungen Mach 
pumpen; aber wenn es glatteiſt, dann geräth er in Bürgerkrieg mit den 


die Bedeutung des Papſtthums zu würdigen vermöge. Die Kaiſerin 
ſpricht neuerdings von ihrem Vorſatze, eine Wallfahrt nach Jeruſalem 
zu unternehmen. Der Kaiſer begegnet ſeiner Frau mit viel Geduld 
[China⸗Medaille.] Der „Moniteur“ veröffentlicht ein Dekret, 
womit eine ſilberne Gedenkmedaille an die chineſiſche Expedition geſchaf— 
fen wird. Auf der einen Seite befindet ſich das Bruſtbild des Kaiſers 
mit der Inſchrift; „Napoleon III. Kaiſer“, und auf der andern Seite 
die Umſchrift: „Chineſiſche Expedition — 1860“ und die Inſchrift: 
Ta-Kou-Chang-Kia-Wan-Pa-Li-Kiao-Pe-King, 
Grof britan nien. 


[Engliſche Karten-Fabrikation.] Als charakteriſtiſche aer 


nahme enthält, daß die 1 Slaven ſeien, weshalb ihr Land geradezu 


2 e, und dann endlich ſchließt er: 3 
cht und ein hemmender Finanzcoder haben die Quellen der Wohlfahrt, 
welche dieſer Strom enthält, lange verſiegelt und verriegelt gelaſſen; aber 
das öſterreichiſche Syſtem iſt jetzt bis in den Grund erſchüttert, und wie auch 
der Kampf enden möge, jo können wir mit Grund erwarten, daß ein libera⸗ 
lerer Tarif und eine beſſere Handelsgeſetzgebung unſern Fabrikanten Gele⸗ 
genheit geben werden, auf dieſer koloſſalen Waſſerſtraße diejenigen Waaren 
zu verbreiten, welche Oeſterreich ſich nicht ſelbſt zu verfertigen vermag, und 


257 


mit denen es nur durch die Erſchließung des Donauthales verſorgt wer⸗ 
den kann.“ 


W meri ka. 5 

Newyork, 16. Jan. [Die Seceſſion.] Dem Oberbefehlshaber des 
Heeres iſt die ganze erſte Diviſion der Miliz des Staates Newyork zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. . 

Die Legislatur von Süd⸗Carolina hat beſchloſſen, jeden Verſuch der Fe⸗ 
deral⸗Regierung zur Veränderung der Garniſon von Fort Sumter als 
Kriegserklärung betrachten zu wollen; auch hat ſie den Angriff auf den 
„Star of the Weit” ausdrücklich gebilligt und beſchloſſen, den Gouverneur 
in allen ſeinen Vertheidigungsmaßregeln zu unterſtützen. In Charleſton 
traf bewaffnete Mannſchaft von allen Theilen Süd⸗Carolinas her ein. In⸗ 
zwiſchen hat Gouverneur Pickens nach Newyork an den Gouverneur der 
Bank, Herrn Lamar, telegraphiren laſſen, daß kein Schiff am Einlaufen in 
den Hafen von Charleſton werde verhindert werden, ſobald es nicht Truppen 
oder Munition nach Fort Sumter zu bringen beſtimmt ſei. Brieflichen 
Nachrichten aus Charleston vom 12. zufolge, haben die Behörben übrigens 
mehrere Schiffe im Hauptfahrwaſſer (dem ſogenannten Ship Channel) ver⸗ 
ſenken laſſen, um den Kriegsfahrzeugen die Einfahrt in den Hafen zu verle⸗ 
gen. Es bleiben in Folge davon nur zwei Paſſagen, der ſogenannte Swaſh 
oder Middele⸗ und der Moffit oder Beach⸗Channel frei, und dieſe können 
nur von Schiffen von höchſtens 14 bis 16 Fuß Tiefgang benutzt werden. 

Nach den „Newyork Times“ iſt das Programm der ſüdlichen Conföde⸗ 
ration ſchon vollſtändig entworfen. Man erwartet, daß Georgia bis zum 
19. d. Mts. ſeinen Austritt werde erklärt haben. Iſt das geſchehen, dann 
ſollen Delegirte von Süd⸗Carolina, Alabama, Florida, Miſſiſippi und Geor⸗ 
gia zuſammentreten, um eine proviſoriſche Regierung einzuſetzen, einen in⸗ 
terimiſtiſchen Präſidenten und Vice⸗Präſidenten zu erwählen, ein Heer auf⸗ 
zuſtellen, und andere Defenjiv-Mabnahmen zu beſchließen. Auch ſollen jo: 
fort Abgeſandte an die fremden Mächte abgeordnet werden, um Verträge 
zu unterhandeln. Es iſt moglich, daß dieſe Staaten vorläufig ſich iſolirt 
finden werden, da ihr Beiſpiel der Ueberſtürzung wenigſtens von Texas und 
Louiſiana, auf welche ſie beſonders gerechnet haben, ſchwerlich nachgeahmt 
werden wird. 

Mexico. Ueber die Niederlage Miramons bringt das „Diario 
de la Marina” folgende Details: Der Zuſammenſtoß fand auf den Höhen 
von San Miguel Calculalpan am 22. Dezbr. ſtatt, und der Kampf dauerte 
zwei Stunden, von 8 bis 10 Uhr Morgens. Er war ſehr blutig, und endete 
mit einer ſo vollſtändigen Niederlage Miramons, daß der größte Theil ſeiner 
Truppen, nebſt der ganzen Artillerie, Bagage u, ſ. w. ſeinem Gegner, dem 
General Gonzalez Ortega, in die Hände fiel. Miramon und diejenigen 
Generale, welche ihm auf ſeiner Flucht zu folgen vermochten, begaben ſich in 
die Hauptſtadt und entſchloſſen ſich, zu kapituliren, da ſie keine Mannſchaft 

uſammenzubringen im Stande waren, welche noch wirkſamen Widerſtand 
ätte leiſten können. In Folge davon begaben ſich der ſpaniſche und fran⸗ 
zoͤſiſche Geſandte in Begleitung von Berriozabal und Ageſtaran zu Ortega, 
um von ihm Garantien für die perſönliche Sicherheit von Miramon und 
der anderen Chefs der reaktionären Partei zu erlangen. Ortega erklärte, 
daß er für politiſche und militäriſche Verbrecher wohl eine ſolche Gewähr 
leiſten könnte, nicht aber für die vorgenommenen Verletzungen der Rechte 
der Nation, und daß er Miramon und Genoſſen nur als Kriegsgefangene 
betrachten könne. In Folge davon zogen Miramon, Marquez, Cobos, Ne⸗ 
grete, Diaz, Caſanova, die beiden Valez, Perez Gemez und einige Andere, 
die in derſelben Weiſe kompromittirt ſind, am 23. und 24. an der Spitze 
von 1200 Mann Infanterie nebſt einigen Geſchützen aus der Hauptſtadt ab. 
Nach den neueſten Berichten ſoll Miramon ſich mit Meſia vereinigt haben, 
der mit etwa 300 Mann in der Sierra von Gueretaro ſtand. Ortega zog 
ohne einen Schuß abzufeuern am 24. in Mexico ein. In der Schlacht am 
22. Dezember ſoll Miramon 8000 Mann mit 40 Geſchuͤtzen, Ortega 12,000 
Mann mit 80 Geſchützen gehabt haben. 


Provinzial⸗ Zeitung. 


Breslau, 1. Februar. [Tagesbericht.] 

Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten wird nicht, wie 
gewöhnlich, Donnerſtags, ſondern Mittwoch, den 6. Februar, 
ſtattfinden. Veranlaſſung zu dieſer Verlegung iſt ein ſehr bedeutendes 
Kaufprojekt, über welches in jener Sitzung verhandelt werden ſoll. 

Der anſehnliche Schneefall in dieſem Jahre und das ſpäter einge⸗ 
tretene Thauwetter haben der Kommune nicht unerhebliche Koſten ver⸗ 
urſacht. Obgleich für Bereinigung der Straßen und Plätze die Summe 
von 800 Thlr. ausgeſetzt iſt, haben doch jetzt ſchon 1000 Thlr. noch 
dazu bewilligt werden müſſen, um die vorausſichtlichen Mehrkoſten be- 
ſtreiten zu können. 

Der Schaffner am Hoſpital zum heil. Grabe (Barth) iſt mit 
feiner Frau penſionirt worden, beide erhalten zuſammen eine Penſion 
von 270 Thlr. — Eine vom Kirchen⸗Kollegium und dem Magiſtrat 
beantragte Erhöhung des Gehaltes für den erſten Schaffner an der 
Magdalenenkirche um 40 Thlr. wurde von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung abgelehnt, da man annahm, daß dieſe Stelle mit einem 
Gehalte von 500 Thlr. nebſt freier Wohnung (veranſchlagt auf 60 Thlr.) 
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auch, daß der Kranke ſich immer mehr zuſammen nahm, je derber und 
eindringlicher der Arzt ihm zuſprach. Wenn er ſich nicht aufrafft, 
äußerte der Letztere zu mir gewendet, und wenn er ſeinen hartnäckigen 
Einbildungen nachgiebt, ſo müſſen wir ihn über kurz oder lang doch 
in's Tollhaus ſchicken. Das iſt einer von den ſeltenen Fällen, wo der 
Körper durch den eitlen Willen leidet. Wie denn Hochmuth die ärgſten 
Narren macht. Bildet ſich der Eſel nicht ein, das Briefchen, was er 
heute empfing, rühre .... nun, fagt einmal Menſch, daß es der Herr 
hört, wer hat an Euch geſchrieben? 


Donnerwetter, rief der Arzt; ich möcht ihn unter die kalte Douche 
ſetzen, wenn ich dürfte. Kommt ein niedliches, blaſſes Bürgermädchen 
zu mir, die Tochter eines Tiſchlers, der uns Särge liefert, fleht mich 
an, ich ſoll fie den Ignatz Stein ſehen laſſen. Ich mache ihr klar, 
das dürfe nicht geſchehen, ſo lange er nicht geheilt ſei, und es könne 
die ſchädlichſten Wirkungen hervorbringen. Sie läßt ſich's geſagt fein, 
ittet um Erlaubniß, ihm ein paar Zeilen zu ſchreiben, worin ſie ihn 
ermahnt, von feinen Tollheiten abzulaſſen. Das find’ ich zweckmäßig, 
bringe ihm ſelbſt das Blatt, und nun will er mir auf den Kopf zu: 
ſagen, es rühre von einer Comteſſe Franziska her. Seht Ihr den 
Widerſinn nicht ein, Ignatz? 


Ich kann mich geirrt haben, Herr Doktor! 
Ja, Freund, irren if menſchlich; aber im Irrthum verharren iſt 
hausknechtiſch. Nun feid Ihr zwar ein Hausknecht, aber wie ich höre, 
wollt und follt ihr es nicht bleiben und habt immer noch nicht alle 
Hoffnung auf Beförderung verloren, ſo lange der Graf Euer Gönner 
iſt. Dieſer jedoch wird es nur ſein, wenn Ihr Euch bemüht, wieder 
zu Verſtande zu kommen; denn er iſt der Meinung, daß Ihr dabei 
das Beſte thun müßt, durch feſten Willen. Derſelben Meinung bin 
ich auch! Der Arzt kann nur nachhelfen. und nach dieſer kurzen Er⸗ 
mahnung frag' ich wiederum: Wer hat an Euch geſchrieben? 

Die Franzel, Tiſchler Unverdrußens Tochter, Herr Doktor. 

Bravo! Nehmt fleißig ein, ſchlaft ruhig, morgen ein Weiteres! 


(Fortſetzung folgt.) 


[Ein berliner Hauswirth im Thauwetter.] Der berliner Haus: 
wirth — wir meinen nur das in Berlin zur Welt gekommene Gewächs, das 
keinen Portier oder Vicewirth hält und Thür und Hinterhaus ſelbſt admi⸗ 
niſtrirt — iſt unberechenbar, wenn es gilt, die „Groſchens“ zu ſparen. Ein 
elcher Sparer wohnt nur Parterre oder drei Treppen hoch, je nachdem er 
ein Geſchäft hat oder nicht, und beſitzt einen Kaſten, in dem er alle alten 

agel, Krampen und Eiſenſtücke auf das Sorgfältigſte bewahrt. Wenn es 
friert, ſo legt er den e 0 an eine Kette, damit ſeine Miether 

nd, ihr Waſſer am Straßenbrunnen oder beim Nachbar zu 


Die Comteſſe Franziska, erwiederte Ignatz; des Grafen Karl's 8 


promenirenden Conſtablern, denn er hat eine tiefe Abneigung gegen das 
Streuen, ſetzt lieber durch die glühende Aſche in der Müllgrube die Feuer⸗ 
wehr und die Aſſeluranzen in Contribution, als daß er ſie auf den Bür⸗ 
gerſteig hinauswirft. Ein Hauswirth dieſer Art beſitzt ſtets vier Dinge: 
einen alten Schlafrock, ein Paar Pariſer mit Leder beſohlt, eine lange Pfeife 
und einen Beſen. Ohne dieſe Möbel kann er fo wenig leben, wie ohne Milch⸗ 
kaffee mit Semmel und ein zweites Frühſtück mit einem kleinen Gilka. Clau⸗ 
ſing iſt jetzt nicht mehr ſein Genre, ſeit die Kultur dort mit der Aktien⸗ 
brauerei Geſchäfte macht. Er geht möglichſt ungern zu den Kammer⸗ und 
Gemeindewahlen, hat aber ſonſt ſo was man ſagt ein gutes Herz und jagt 
die Bettler nur dann aus dem Hauſe, wenn ſie unvorſichtig bei ihm ſelber 
ſchellen. Er iſt ein Freund des Fortſchritts, jo lange die Polizei ihm keine 
Sperenzien macht, und hat einen ungeheuren Reſpekt vor dem Revier⸗Lieu⸗ 
tenant, an dem er ſeine Redensarten nur im Stillen und in ſeinen ſichern 
vier Pfählen ausläßt. Von Steuern liebt er einzig die Miethsſteuer und 
irrt ſich ſtets in der Stunde, wenn er im Hausflur das Gas anzuſtecken 
oder auszulöſchen hat. Seine Hypothekenzinſen bezahlt er äußerſt pünktlich, 
aber vor der Erneuerung einer morſchen Rinnſteinbrücke hat er einen na⸗ 
türlichen Abſcheu, weil er dadurch die Entwaldung des Landes fördern würde. 
— In ſeinem 1 Glanze zeigt er ſich aber beim Thauwetter. Wenn 
der Regen plötzlich nach 18 Grad Froft- und vierwöchentlicher Schlittenbahn 
an ſeine Fenſterladen praſſelt und der Schnee von den Dächern rinnt, dann 
denkt er äußerſt behaglich daran, daß er ſich den Fuhrmann erſpart hat, 
um den Schnee aus dem Hofe fahren zu laſſen. Wenn das Thauwaſſer um 
den Brunnen etwa fußhoch ſteht, ſo reibt er ſich vergnügt die Hände und 
denkt, es werde ſchon von ſelber wieder abfließen. Wenn das Waſſer irgend⸗ 
wo neben der Flurrinne einen Ausweg gefunden und die ſchimpfenden Haus⸗ 
bewohner die beſte Grundlage zum Schnupfen gelegt haben, erſcheint er im 
Hofe, mit einem kleinen Beil bewaffnet und hackt zwei Rinnen im Eiſe, die 
eine vor dem Brunnen, die andere vor ſeinem eigenen Keller. Er bietet 
bei dieſer einzigen Gelegenheit den Schlüſſel zum Trockendoden aus, damit 
die Miether, ohne Spreewaſſer zu kaufen, waſchen können. Er freut ſich, 
daß das Steinpflaſter bereits wieder zum Vorſchein kommt und verläßt ſich 
in Betreff der noch lagernden Schneeberge im Hofe auf den Kalender; ja 
er treibt die Genoriſität ſo weit, daß er wirklich ein altes Brett aus der 
Remife holt, um die Paſſage über den Hof zu ermöglichen. Sollte ſich irgend 
ein Aufſeher der Straßenreinigungs⸗Compagnie den unbeſcheidenen Mint 
erlauben, daß die Oeffnung der Hausgoſſe das Aufhaden verlange, jo ver⸗ 
ſchwindet er ſpurlos ins Innere, und treibt einen der Hausbewohner die 
Verzweiflung über die Näfje fo weit, daß er dem Thauwaſſer ſelber einen 
Ausweg ſchafft, ſo ſteht er dabei und giebt ausgezeichnete Rathſchläge. Die 
Ausbeſſerung der Regenrinnen verſchiebt er ſo lange, bis eine Dachrepara⸗ 
tur nothwendig iſt, und hat er einen Handwerker nothwendig, ſo läßt er 
ſeine Frau mit demſelben unterhandeln und behält ſich bloß die Kritik vor. 
Im Uebrigen hat er keinen Feind, als den, der im Herbſt das Ausſchmieren 
der Oefen verlangt, und iſt ſonſt ein ausgezeichneter Staatsbürger. (N. Pr. Z.) 


Kairo. [Ein fürſtlicher Nachlaß.] Um einen Begriff von dem 
Reichthume des verſtorbenen Sohnes Abbas Paſcha's zu an führen wir 
hier nur an, daß gegenwärtig ein Terrain, mehrere Magazine und ein 
roßes Gebäude leine ſegengunze Okelle) in Alexandrien unter dem Hammer 
ind, wovon auf erſteres 23,500 egyptiſche Guineen, auf die Magazine 
25,000 Lire und auf die Okelle 20,000 Lire angeboten ſind, was vielleicht 


ausreichend hoch dotirt ſei. Man ſtellte mit Recht zur Erwägung: 
daß ja die Gehälter der unteren Gymnaſial⸗Lehrer nur mit 500 
Thlr. dotirt ſeien! 

Die Kommune Breslau hat die Berechtigung zur Fiſcherei im Ober⸗ 
waſſer der Oder von der Matthiasmühle bis Rattwitz vor Ohlau. 
Dieſe Fiſcherei war bis jetzt für das jährliche Quantum von 20 Thlr. 
verpachtet. Man hatte nun dieſe Strecke in 3 Theile parzellirt und 
dadurch ein jährliches Pacht-Ouantum von 60 Thlr. erzielt. Eine in⸗ 
tereſſante Frage wurde bei dieſer Gelegenheit angeregt: wer nämlich 
berechtigt ſei, innerhalb dieſer Strecke Eis aus dem Strome zu hauen? 
— Die Pächter beanſpruchen dies Recht ausſchließlich für ſich. Es 
machte ſich in dem Stadtverordneten⸗Kollegium aber allgemein die An⸗ 
ſicht geltend, daß die Pächter wohl das Recht zum Fiſchen, nicht aber zur 
Acquirirung des Eiſes erworben hätten, zumal dies bei dem gegen⸗ 
wärtig ungemein geſteigerten Konſum des Eiſes ein Gegenſtand von 
einiger Bedeutung ſei. Natürlich blieb die Rechtsfrage unentſchieden, 
die Praxis und weitere Recherchen werden wohl auch hier das Recht 
feſtſtellen. 


Zum Bau einer Remiſe für Aufſtellung der Rettungsleiter inner 


halb des Marftall-Gebäuded wurden 337 Thlr. bewilligt. Es machte 
ſich bei dieſer Gelegenheit wiederum die Anſicht recht dringend geltend: 
daß man doch bald dieſe ſchoͤnen und koſtbaren Räume des Marſtalls 
einer anderen als der gegenwärtigen Beſtimmung zuwenden "möge! 

[Schiller-Lotterie.] Im März wird mit der Aushändigung 
der Gewinne der Schiller-Lotterie vorgegangen werden, dieſe 
Arbeit ſelbſt aber eine Zeit von ungefähr zwei Jahren erfordern. Die 
Direktion wird in der Weiſe vorgehen, daß ſie täglich nur 1200 Looſe 
zur Prüfung und Abſtempelung annimmt und alſo auch nur 1200 
Gewinne aushändigt. Auf dieſe Weiſe können wöchentlich nicht mehr 
als 7200, monatlich ungefähr 30,000 Gewinne ausgehändigt werden, 
ſo daß alſo zur Ausgabe der ganzen 660,000 Gewinne ein Zeitraum 
von wenigſtens 22 Monaten erforderlich ſein wird. Das Verzeichniß 
der Gewinne ſoll im Februar ausgegeben werden und ungefähr 15 
bis 20 Sgr koſten. Daſſelbe enthält nur die größern Gewinne, und 
zwar immer nur jeden elften Gewinn, während die dazwiſchen lie⸗ 
genden 10 Nummern nur aus ſolchen Gewinnen, Lithographien, Bü⸗ 
chern ꝛc. beſtehen, deren Herausgabe das Comite ſelbſt bewirkt hat, 
und deren Werth 15 — 20 Sgr. kaum erreichen dürfte. — So ſchreibt 
die „Preuß. Ztg.“ 

AI[Induſtrie⸗-Kunſtwerk.] In voriger Woche erhielt der 
Fabrikant Herr S. Fränkel aus Neuſtadt O. S. den Auftrag, 
für den Schwiegerſohn des Sultans eine Damaſttafeldecke nach einer 
vorgeſchriebenen Zeichnung in Seide zu fertigen. Die Zeichnung, 
Schlachtgemälde aus dem letzten orientaliſchen Kriege und das Wappen 
des kaiſerlichen Schwiegerſohnes enthaltend, wurde in vorzüglicher Weiſe 
von einem deutſchen Zeichner, der ſich jedoch in Paris aufhält, ausge⸗ 
führt und koſtete 3000 Fr. Für Weberei der Dede, die 40 
lang und 10° breit iſt, brauchte Herr Fränkel 44,000 Karten; die 
Decke ſelbſt wurde, wie wir uns heute aus der in Leinwand ausge⸗ 
führten, eben ſo großen Copie überzeugt haben, ein wirkliches Kunſt⸗ 
werk unſerer inländiſchen Induſtrie. Die außerordentlich fein eingeweb⸗ 
ten Gemälde ſcheinen auf den Grund hingehaucht zu ſein; die Sol⸗ 
daten, Pferde, Kanonen, Feſtungen u. ſ. w., überhaupt die ganze 
Scenerie, find überraſchend ſchön. Herr Fränkel hatte heute Morgen 
dieſes Gewebe Sr. Exc. dem Herrn Oberpräſidenten vorgelegt 
und wird es jetzt in Berlin, ſo wie ſpäter in Breslau, zum Beſten 
des Nationaldanks öffentlich ausſtellen. Wir machen im Voraus 


x 


alle Freunde der Fortſchritte unſerer ſchleſiſchen Induſtrie darauf auf⸗ 


merkſam; bis jetzt iſt noch aus keiner deutſchen Fabrik, auch nicht aus 
den ſächſiſchen, ein derartiges Kunſtwerk hervorgegangen. 

= Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſtkſaale der k. Univerſi⸗ 
tät wird Se. Magnificenz der Rektor der Univerſität, Herr Prof, Dr. 
Braniß halten, und über „weltgeſchichtliche Geſetze“ ſprechen. 


K. Die — — der conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource machen wir auf 
e 


einen ſehr intereſſanten Vortrag aufmerkſam, der in der am nächſten Dinstag 
im König von Ungarn ſtattfindenden Männerverſammlung von unſerm 
Mitbürger Hrn. Quaas abgehalten werden wird. Herr Quaas, ein See⸗ 
mann, bal ih ein Jahr in Zancibar, an der Süd⸗Oſtlüſte von Afrika, auf⸗ 
gehalten und will freundlichſt von ſeinen Erlebniſſen und den dort gemach⸗ 
ten Erfahrungen einige Mittheilungen machen. 

e Mit dem Beginn des Frühlings wird ein breslauer Talent von uns 
ſcheiden, um, wie ein kaum flügge gewordenes Voͤgelchen, ſeine Schwingen 


ein Drittheil des reelen Werthes ausmacht. Dieſe drei Immobilien betragen 
annähernd den zwanzigſten Theil des prinzlichen Vermögens, welches ſich 
2 auf etwa 51,170,000 preuß. Thaler beläuft. Die Pferde des welt⸗ 
erühmten Abbas Paſcha'ſchen Marſtalles ſind ſämmtlich verkauft; das beſte 
derſelben hat Baron Hügel für — 8 mit 9400 Thlrn. erſtanden. 
Die darauf folgenden werthvolleren Thiere ſind einerſeits vom Fürſten 
Arenberg für Oeſterreich, andererſeits von Ali Bey für den berühmten 
Marſtall ſeines Vaters, Sherif Paſcha, angekauft worden; auf Privatper⸗ 
ſonen ſind nur Pferde geringeren Werthes gekommen. — Die Saiſon hat 
ſich ſchlecht angelaſſen; es ſind bisher nür einige hervorragende Perſönlich⸗ 
keiten, wie der ‚Bein von Schweden und Norwegen, der bereits nach Ober⸗ 
Egypten abgereiſt iſt, und der oben genannte Fürſt Arenberg. Herr Th. 
v. Heuglin wird mit ſeiner Begleitung in Kurzem hier erwartet. 


[Bunſens neues künſtliches Licht.] Profeſſor Bunſen findet, daß 
das glänzendſte künſtliche Licht, das man bisher erprobte, Magneſium⸗Draht 
iſt, verbrannt in der Flamme einer gewöhnlichen Spirituslampe: ſein Gl 
iſt nur 525mal geringer als der der Sonne, und feine photo⸗chemiſche Kra 
nur 36mal geringer. Hier alſo iſt ein Licht, welches die Photographen be⸗ 
1 75 wird, ihre Beobachtungen zu allen Stunden der Nacht wie bei Tage 
ortzuſetzen. 
wunden zu werden, wird ebenſo viel Licht geben, als 74 derjenigen Stearin⸗ 
kerzen, von welchen fünf auf das Pfund gehen. Es bedarf keiner galvani⸗ 
ſchen Batterie; alles was erforderlich iſt, beſteht in einer Vorrichtung, mit⸗ 
telſt deren der Draht ſich ſtätig von dem Haſpel abwindet und in die Flamme 
der Spirituslampe hineinläuft. Die Koſten ſind indeß beträchtlich, und wer⸗ 
den es bleiben, bis man ein Verfahren entdeckt, das Magneſium wohlfeil zu 
erzeugen, da der Preis eines Gramms des Drahts (15% Gran) 9 Shillinge 
beträgt; bei Photographen aber, welche des Drahts ſtets nur für einige 
Secunden auf einmal bedürfen würden, dies iger, Bedenkeu errege. 

j (Chambers Journal.) 


[Die einzige Zuſammenkunft pon Bürger und Göͤthe.] 
Bürger nach Weimar kam, war ſein Erſtes, Göthe zu beſuchen; er würde in 
das ubiem immer geführt. Das Erſte, was ihm bier paſſirte, war, daß er 
eine Viertelſtunde warten mußte. Endlich kam Se. Excellenz, erwiederte die 
warme Anſprache Bürger's mit einer herablaſſenden . und erkun⸗ 
digte ſich alsdann mit gnädigem Wohlwollen nach der Frequenz k 
Univerſität. Bürger brach die Audienz bald ab, indem er bei ſich ſchwor, 
Gothe nie wieder zu ſehen, und er hielt ſein Wort. Den Eindruck feiner 
einzigen Zuſammenkunft mit Gothe legte er, wie die „Blätter für Theater, 
Muſik und Kunſt“ mittheilen, in folgenden Verſen, die gewiß Vielen unbe⸗ 
kannt ſind, nieder: E 

„Mich drängt es in ein Haus zu geh'n, 
Drin wohnt ein Dichter und Miniſter. 
„Den edlen Dichter wollt ich ſeh n, 
Und nicht das „ ng iniſter. * 
Doch ſteif und kalt blieb der Miniſter 
Vor meinem trauten Dichter kön, 
Und vor dem hölzernen Miniſter 
Kriegt ich den Künſtler nicht zu ſeh'n. 
Hol' ihn der Kuckuk und ſein Küſter.“ 


Ein Draht, fein genug, um auf einen Baumwollhaſpel aufge⸗ 


iu: 


er göttinger | 
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im weitern Fluge zu verſuchen. Es iſt die bekannte Violin⸗Spielerin, die 
12jährige Francisca Schön, Nichte und Schülerin des kgl. Muſikdirektors 
Herrn M. Schön, deren Leiſtungen kennen zu lernen man genügend Gele: 
genheit gehabt und deren ſichere Bogenführung, markirten Ton und außer⸗ 
ordentliche Fertigkeit die Muſiktenner einſtimmig anerkennen. 

Ueber das ſo plötzliche Hinſcheiden und das feierliche ee 
unſeres ehemaligen Mitbürgers, des Herrn Juſtizrathes Heinrich Gräff, 
ſchreibt man uns aus Kontop, noch unter den erſten Eindrücken des ſchmerz⸗ 
lichen Ereigniſſes, folgendes Nähere: Vor etwa 14 Tagen hatte der Entſchla⸗ 
ſene die Abſicht geäußert, ſich auf einige Zeit nach Breslau zu begeben. 
Dieſe Reiſe, durch ſeinen ſtets kränklichen Zuſtand öfters verſchoben, ward 
endlich auf verfloſſenen Sonnabend, den 26. Januar, beſtimmt feſtgeſetzt. 
Allein die Vorſehung hatte es anders beſchloſſen. Vorigen Freitag (25.) 
Morgens fühlte ſich der Entſchlafene ſo unwohl, daß der Arzt gerufen wer⸗ 
den mußte. Derſelbe verordnete ſpäter, als ſich der Zuſtand durch einen 
ſehr heftigen Huſtenanfall ſichtlich verſchlimmerte, die Anlegung von Genf: 
pflaſter und Wärmemitteln, um das Uebel von der Bruſt nach den Füßen 
abzulenken. Einen Moment lang ſchien noch Rettung möglich, der Kranke 
erholte ſich, und unterzeichnete nach Anhörung ſeines Vorleſers einen ihm 
dargereichten Brief, Leider aber war die Beſſerung nur eine ſcheinbare, 
denn noch am ſelbigen Vormittag erlag der Leidende den Folgen einer ſeit 
helle eingetretenen Herzerweiterung, indem eine innere Verblutung den 
chnellen, ſanften Tod im Kreiſe ſeiner Familie herbeiführte. — Am 29. Jan. er: 
folgte unter überaus lebhafter Theilnahme die feierliche Beſtattung der Leiche. 
Von nah und fern waren Verwandte, Freunde und Verehrer des ſel. Hrn. 
. herbeigeeilt, um ſich der Trauerfeierlichkeit anzuſchließen. Um 
11 Uhr ſetzte ſich der Leichenzug, geleitet von zwei Trauermarſchällen, 
vom Schloſſe aus nach der hiefigen evangeliſchen Kirche in Bewegung. 
Voran die Schule, das Muſikkorps und der hielige, durch Erſcheinen vieler 
Kantoren und Lehrer aus der Umgegend verſtärkte Männer⸗Geſangverein; 
dem Sarge zunächſt folgten in Begleitung der Geiſtlichkeit die Hinterbliebe⸗ 
nen, und die zu dieſer ernſten Ceremonie hierhergeeilten auswärtigen Her⸗ 
ren, dann die Beamten, die Orts⸗, Kirchen⸗ und Schulvorſtände, ſowie zahl⸗ 

reiche Bewohner der zur hieſigen Herrſchaft gehörigen und der umliegenden 

Ortſchaften. In der Kirche hielt Herr Paſtor Stahl nach dem Eröffnungs⸗ 
liede eine ergreifende, die hohen Verdienſte des Entſchlafenen um Staat und 
Gemeinde nach allen Richtungen hin würdigende Rede, worauf nach Aus⸗ 
führung einer Trauerhymne durch den Geſangverein unter Leitung des Hrn. 
Kantor Heinrich der Zug ſich in derſelben Ordnung wie vorher von der 
Kirche nach der im Schloßpark befindlichen Familiengruft bewegte. Daſelbſt 
erfolgte unter Gebet und Abſingung einer zweiten Hymne die Beiſetzung des 
Verewigten, welchem wie das geſammte Vaterland ſo auch unſer Städtchen 

ein unauslöſchliches dankbares Andenken bewahren wird. : 

b= Wenn auch der eingetretene Froſt die Gefahren eines Hoch— 
waſſers entfernt haben mag, ſo hat die Lage der Dinge auf unſerer 

Oder immer noch ein bedrohliches Anſehen. Die Waſſermaſſen waren 
bis geſtern immer noch im Wachſen, denn am Mittwoch Abend war 
der Waſſerſtand an der Phönix-Mühle 16 Fuß 6 Zoll, und am Don⸗ 
nerſtag Mittag 16 Fuß 11 Zoll, am Oberpegel Mittwoch Abend 16 
Fuß 3 Zoll und Donnerſtag Mittag 16 Fuß 11 Zoll, am Unterpegel 
Mittwoch Abend 6 Fuß 3 Zoll und Donnerſtag Mittag 7 Fuß 11 Zoll. 
Dazu kommt, daß ſich bedeutende Eismaſſen vom Strauchwehr ab bis 
in die Gegend des „Seelöwen“ in der Oder aufeinander geſchichtet 
haben. Die Behörden haben deshalb noch jetzt die moͤglichſten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln angeordnet und laſſen unausgeſetzt durch ausgeſtellte 
Poſten die Vorgänge auf dem Strome überwachen. Das Lüften des 

Eiſes bei den Brücken, Eisbrechern und Schiffen iſt vollendet, von der 

Linderer'ſchen Badeanſtalt bis zur Werderbrücke hat man eine breite Rinne 

ausgehauen, wahrſcheinlich um den kleineren Eisſtücken und dem Waſſer 
einen leichteren Abfluß über das Wehr zu verſchaffen. Der Beſitzer 

der Bade⸗Anſtalt an der Mühlbrücke am Bürgerwerder hat Pfähle 
einſchlagen laſſen müſſen, um das ſtehende Bade-Gerüſt vor dem An⸗ 
drange des Eiſes zu ſchützen. 

= Um Mittwoch Abend, den 30. d. M., ereignete ſich auf der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn ein hoͤchſt trauriger Fall (, Nr. 52 d. Z.). Ein daſiger Weichen⸗ 
ſteller wurde von einer von hier nach Ohlau entſendeten Lokomotive erfaßt 
und ſo erheblich verletzt, daß er ſofort in das Kloſter der barmh. Brüder getra⸗ 

en werden mußte. Dort ergab ſich bei der alsbaldigen Unterſuchung deſ⸗ 
elben nicht nur die totale Zerreißung des linken Beines, ſondern auch der 
complicirte Bruch des rechten Unterſchenkels und dreier Wunden am Kopfe. 

Es mußte ſofort zur Amputation des linken Unterſchenkels geſchritten werden. 

Der Verunglückte iſt bereits 58 Jahre alt und Vater von 4 Kindern. 

— Ein heut Mittag in der Düngergrube des Hauſes Ohlauerſtr. 39 
wahrſcheinlich durch Unvorſichtigkeit entſtandenes Feuer ward von den Haus: 
bewohnern rechtzeitig bemerkt und gelöſcht, jo daß die herbeigerufene Feuer: 
wehr nicht erſt in Thätigkeit kam. 

Breslau, 1. Februar. 7 Geſtohlen wurden: An der 
Kreuzkirche 4 ein Damenmantel von braunem Düffel, mit 4 ſeidenen Quaſten, 
Kragen und Aermel mit ſchwarzem Sammet eingefaßt; Kupferſchmiedeſtr. 21 
ein Wagenſpritzleder; von einem Rollwagen eine braune Baſtdecke; Kleine 
Groſchengaſſe 4 ein Sack gelber Weizen, der Sack war roth gez. „Kloſe aus 
Wirrwitz“; Weintraubengaſſe 8 zwei braunlederne Waſſertrenſen; Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben 23 ein grauer Sommerrock, ein Paar graue Livree⸗Hoſen 
mit Knöpfen an beiden Seiten der Beine, und ein Paar Gamaſchen⸗Hoſen 
von Tuch; auf der Kloſterſtraße von einem Wagen eine Cigarrenkiſte, in 
welcher Tauf⸗, Confirmations⸗ und Schulzeugniß eines hieſigen Handlungs⸗ 
7 Namens Kluth, ſo wie 6 Stück Taſchentücher, gez. A. K., ſich 
efanden. 

Verloren wurde: eine rothlederne Brieftaſche, in welcher ſich ein Tauf⸗ 
—.— Lehrbrief und Militär⸗Geſtellungs-Atteſt, lautend auf Auguſt Kaps, 
efanden. 

Gefunden wurde: ein Kindermuff von braunem Zeug, mit Pelz ge: 


futtert. 

Unglücksfall] Am 30. d. M. Mittags fiel ein Herr in Folge unver⸗ 
mutheten Abgleitens der Füße auf der Naſchmarktſeite des Ringes zu Bo⸗ 
den und zwar ſo unglücklich, daß er einen Bruch des rechten Beines, dicht 
über dem Knöchelgelenk, erlitt. (Pol.⸗Bl.) 


Aus Kittlitztreben, Kreis Bunzlau, wird uns unterm 30. Jan. 
berichtet: „Seit Sonntag wurdeie auf den überſchwemmten Wieſen und 
Brüchen der Dörfer Neu⸗Oels und Strans einige Schwäne geſehen, die ſich 
heute Früh, und zwar 5 weiße (alte) und 2 graue (junge), auf der mit 
Waſſer überſtaueten Bruchwieſe, dicht bei dem Dorfe Alt⸗Oels gelegen, län⸗ 
gere Zeit verweilten, aber doch früh genug ihren Aufbruch beſchloſſen, um 
nicht den ſchon in Sturmſchritten herbeieilenden Jägern zum ſeltenen Ziele 
zu dienen. Niemand erinnert ſich, je hier Schwäne geſehen zu haben, und 
deshalb iſt es um ſo mehr Frage, woher ſie kamen? Sind es freie Befah⸗ 
rer der nördlichen Gewäſſer — oder nur zahme, eingepfercht geweſene, 
Furchenzieher der künſtlichen Lachen und Gräben etwaiger Parkanlagen?“ 


Liegnitz, 31. Jan. Wie wir hören, wird Se. Exc. der General 
v. Tiegen u. Hennig, welcher gegenwärtig in Lauban wohnt, ſein Do: 
micil bierorts nehmen, da bereits Unterhandlungen wegen des Miethens 
einer Wohnung gepflogen werden. 


—=ch= Oppeln, 31. Jan. [Vermiſchtes.] Nachdem der Regiments⸗ 
Kommandeur Oberſt v. Borck aus Neiſſe am geſtrigen Tage hier eingetrof⸗ 
fen war, entledigte ſich derſelbe heut in feierlicher Weiſe des allerhöchiten 
Auftrages, dem hieſigen Füſilier⸗Bataillon des 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regiments 
(Nr. 63) die von des Königs Majeſtät ihm verliehene Fahne zu übergeben 
und zwar auf der vor der Stadt gelegenen W „Plane“. Wir 
gem bei dieſer Gelegenheit die Freude, das für das 4. Oberſchleſ. Inf.⸗ 

egiment neu gebildete Muſikchor zum erſtenmale zu vernehmen, und können 
uns über die von demſelben nach verhältnißmäßig kurzer Uebung an den 
Tag gelegten Leiſtungen nur lobend ausſprechen. Die Künſtlerfamilie 
Weigmann hat ſich nunmehr auch von hier fortbegeben, nachdem dem 
Publikum trotz ungünſtigen Wetters noch zweimal im Freien die Beſteigung 
des Seiles nach dem hieſigen Schloßthurme zur Schau gegeben worden iſt. 
— Geſtern iſt hier die Leiche eines neugebornen Kindes, in eine Schürze 
eingewickelt, hinter einer Tonne bei einem Brauerei⸗Beſitzer gefunden worden. 
Man will der ſchuldigen Perſon bereits auf der Spur ſein. 


Z. Königshütte. Der [):Correjpondent beſpricht in Nr. 49 d. Z. in 
einem Artikel vom 27. Jan. unter anderem die hieſigen Poſt⸗Verbindungen, 
und ſtellt dieſe als unpraktiſch dar. Hätte der Correſpondent die im Poſt⸗ 
hausflur ausgehängte Ueberſicht der ankommenden und abgehenden Poſten 
durchgeſehen, ſo würde er gefunden haben, daß eine Poſt von hier nach 


Schwientochlowitz um 6 Uhr Morgens und 4 Uhr Nachmittags abgeht und x 
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um 12 Uhr Mittags und 9 Uhr Abends hier ankommt, alſo zu allen Zügen 
von und nach Breslau Poſtverbindungen mit Perſonenbeförderung hergeſtellt 
ſind. Von der Aufhebung einer direkten Poſtverbindung (ſoll wohl heißen 
Lokalpoſt) mit Beuthen O.⸗S. kann gar keine Rede fein, indem eine fünigs: 
hütte⸗beuthener Poſt niemals beſtanden. Im Gegentheil iſt ſeit einiger Zeit 
eine dritte beuthen⸗kattowitzer Poſt über Königshütte eingerichtet. Poſtver⸗ 
bindungen mit Perſonenbeförderung finden täglich Zmal nach und von Beu⸗ 
then O.⸗S., 2mal nach und von Schwientochlowitz zum Anſchluß an die Züge 
nach und von Breslau und Zmal nach und von Kattowitz zum Anſchluß an 
die Züge nach und von Myslowitz, ſowie an die von Katkowitz nach Ratibor 
und zurück ſtatt. Königshütte iſt niemals ſtiefmütterlich in Betreff der Poſt⸗ 
verbindungen behandelt worden, indem vor Eröffnung der Tarnowitz⸗Morgen⸗ 
rother Bahn der hieſige Ort achtmal täglich durch acht⸗ und zwölfſitzige 
Omnibuswagen berührt worden iſt. : 


III. Nimptſch, 1. Febr. Bei der hier ſtattgefundenen Stadtverord⸗ 
neten⸗Erſatzwahl wurden gewählt: die Herren Kreisgerichts⸗Sekretär Zeuner, 
Bäckermſtr. Gärtner, Bäckermſtr. Kügler und Tiſchlermſtr. Schlums sen. 
— Zum Beſten der ev. Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe in der Provinz 
Schleſien veranſtaltet der Lehrer Herr C. Lichtenfeldt in Reichenſtein 
eine Verlooſung verſchiedener Gegenſtände. Durch Lieferung von ſolchen 
Verlooſungs⸗Gegenſtänden wie durch Entnahme von Looſen à 2½ Sgr. 
würde das gute Werk gefördert werden. - 


[Notizen aus der ate * Glogau. Am 5. Februar ver⸗ 
ſammelt ſich der landwirthſchaftliche Verein im Reſſourcen⸗Lokale hierſelbſt. 
— Der hieſige Vorſchuß⸗Verein hatte im vorigen Jahre eine Einnahme von 
25,356 Thlr. 1 Pf., dagegen eine Ausgabe von 23,405 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf., 
wonach ein Beſtand von 1950 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf. blieb. Aktiva ſind: 
12,390 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf., Paſſiva: 12,113 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf., mit⸗ 
hin pro II. Semeſter 1860 ein Reingewinn von 276 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. 
Der Verein zählt 501 Mitglieder. 

Bunzlau. Am 21. v. Mts. leiſteten die Räthe, Richter, Rechts⸗ 
anwalte, Subalternen und Unterbeamte am hieſigen königl. Kreisgericht 
Sr. Maj. dem König Wilhelm J. den Eid der Treue. Daſſelbe geſchah am 
28. v. Mts. von den Lehrern und Beamten des königl. Weiſenhauſes und 
Seminars. — Am letzten Sonntag fand in der evangeliſchen Stadtkirche die 
Einführung des gewählten evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenraths ſtatt. 

Pleß. Der Herr Landrath hat auf ſeinen Dienſtreiſen wahrgenom⸗ 
men, daß die Kommunikations⸗Wege an vielen Stellen ſo verſchneit ſind, 
daß die Paſſage für Perſonenſchlitten nur mit Noth und Gefahr, für ſchweres 
Fuhrwerk aber gar nicht möglich iſt. Es ſind die nöthigen Maßnahmen 
angeordnet worden, um eine ungehinderte Paſſage herzuſtellen. — Auch an⸗ 
a ara; werden bedeutende Mittel aufgeboten, um die Wege in guten Stand 
zu ſetzen. a 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

. > 2ilfa, 28. Jan. de 8 Am vorigen Montage trafen 
die für das hieſige, jo wie für das rawitſcher und krotoſchiner Bataillon 
beſtimmten neuen Fahnen auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Die des hieſigen 
Bataillons wurde am folgenden Morgen im feierlichen Zuge nach der Stadt 
gebracht und dem parademäßig aufgeſtellten Bataillen übergeben. — Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ermächtigte in einer außerordenklichen Sitzung 
vom 17. d. M. den Magiſtrat mit Rückſicht auf den geſteigerten Nothſtand, 
erforderlichenfalls auch die für außerordentliche Unterſtützungen im Etat aus⸗ 
geſetzten Summen zu überſchreiten. Durch Vorſorge des Magiſtrats iſt ferner 
jedem arbeitsfähigen Ortseinwohner Gelegenheit geboten, gegen einen ange⸗ 
meſſenen Tagelohn Beſchaftigung zu finden. Die Orts-Armen-⸗Direction iſt 
nach Kräften bemüht, überall helfend einzuſchreiten. Ein auf Veranlaſſung 
derſelben geſtern Abend im großen Gymnaſialſaale veranſtaltetes Concert, 
ergab eine Einnahme von ca. 75 Thlr. Herr Rechtsanwalt Nolte, Zimmer⸗ 
meiſter Rau und Kaufmann Wolf Landsberger aus Samter haben jeder 
je 10 Klafter Kiefern⸗Stockholz zur Vertheilung an Arme der genannten Di⸗ 
rection überwieſen. Eine von mehreren u nF der hieſigen e 
Gemeinde vorgenommene be an 80 Ten ieferte nebſt mehreren Klaftern 
Holz einen Ertrag von nahe an 80 Thlrn., welcher gleichfalls zur Holzver⸗ 
theilung benutzt wird. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


IHandelskammer für die Kreiſe Reichenbach, Schwſeidnitz 
und Waldenburg] In der Plenar⸗Situng vom 10, Jan. d. J. theilte 
der Vorſitzende, Hr. Kommerzienxath Alberti, mit, daß ſeitens einiger Berg: 
werks⸗ und Grubenbeſitzer des Handelskammerbezirkes der Wunſch geäußert 
ſei, ihre Intereſſen in der Handelskammer repräſentirt zu ſehen. Die Debatte 
darüber, in wie weit und unter welchen za dieſe Gewerbtreibenden zum 
Handelskammer⸗Verband gehören, ergab als Reſultat die Anſicht, daß es 
wünſchenswerth ſei, die Gruben- und Bergwerksbeſitzer hier vertreten 
zu ſehen. Da jedoch nicht zu erwarten ſteht, daß ſämmtliche Gruben⸗ und 
Bergwerksbeſitzer den Wunſch zum Beitritt haben, ſoll vor weiteren amtli⸗ 
chen Schritten privatim erforſcht werden, wie weit man den Beitritt erwar⸗ 
ten könne. Auf der Tagesordnung ſtand unter Anderem der überſendete 
„Entwurf eines neuen Gewerbegeſetzes für Preußen“ von e 
Allſeitig wurde der Entwurf als zweckentſprechend und zeitgemäß anerkannt, 
obwohl Einzelnes daraus für die Praxis mehr ausgeführt, teſp. modificirt 
werden müßte. Im Uebrigen waren die Vorlagen weniger von allgemein 
intereſſirendem Inhalt. 


Preiſe der vier Haupt⸗ Getreidearten und der Kartoffeln 
im Jahre 1860 nach einem 12monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen 
Silbergroſchen und Scheffeln angegeben. 


Namen der Städte. Weizen. Roggen. erſte. Hafer. Kartoff. 
1. Breslau 78% 58% 46%, 9% 908 
2. Grünberg 81005 59 50% 33% 171755 
3. Glogau 7 7P＋Pä 78 Ya 57 7 179, 30%, 13%, 
4. Liegni zz 72% 574% 44% 28% 17 
5 er e 950 55 Im ei 115 3 1 . 5 915 

5 berg. 542 Di i 1 

7. Schweidniiz 79% 56% 45% 28% 21, 
> en Kern. 82% 57% 14% 30% 20 

F 34! 57712 5 297 6 
ET ae 61% 477. 21 20% 
C 72 52% 44% 25% 17 
12. Leobſchu [ —œdä 77 ,. 533% 44% 770 177 
F 75¼5 53% 42% 26 14% 
Durchſchnitts⸗Preiſe ; 
der 13 preußiſchen Städte 821%, 50% 41/¼% 26% 17 9% 
- poſenſchen Stadte. 79% 55% 45% 28% 15% 
= 5 brandenburg. Städte 88%. 591% 50% 3 17 ha 
„5 pommerſchen Städte 917%, 58% 4052 3272 18%ıa 
13 ſchleſiſchen Städte. 80%. 57% 46% 29%; 18% 
« 8 ſächſichen Städte. 86% 64% 5% 34 19%, 
13 weitfäl. Städte.. 93% 69 % 58% 36% 30 Ya 
16 rheiniſchen Städte. 97 U 57 %% 22 

Im preußiſchen Staate über: 

i 61% 50% 32½ 22% 


1. Breslau, 1. Febr. [Borſe.] Bei theilweiſe höheren Courſen war 
die Stimmung feſt. National⸗Anleihe 48½ bezahlt, Credit 51 / bezahlt und 
Geld, wiener Währung 65—64% bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds 
wenig verändert. Von Bankaktien waren Antheile des ſchleſiſchen Ban: 
Vereins ſehr geſucht und wurden bis 75% bezahlt, ohne daß der Bedarf 
befriedigt werden konnte. Polniſche Valuten gedrückt. . 

Breslau, 1. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, in den bejjern Sorten ſteigend; ordinäre 12—13% Thlr., 
mittle 14—15% Thlr., feine 16—16½ Thlr., hochfeine 16% —17% Thlr. — 
Kleeſaat, weiße, gut behauptet; ordinäre 9—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., 
feine 16 —18½ Thlr., hochfeine 20—22 Thlr. 8 

Roggen (pr. 2000 Pfund) niedriger; gekündigt 5000 Ctr.; pr. Februar 
und Februar⸗März 47% Thlr. bezahlt, März⸗April 48% Thlr. bezahlt, April: 
Mai 48 ½ Thlr. bezablt, Mai⸗Juni 49% Thlr. bezahlt. 

Ruüböl wenig verändert; get. 200 Ctr.; loco 11% Thlr. Br., pr. Februar 
1 44 1.4 Thle, bezahlt 11% Tölr Br. Februar⸗März 11% Thlr. bezahlt, 
März⸗April 11% Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. Br, Mai⸗Juni — —. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; gef. 69,000 Quart; 40% 20% Thlr. Gld., 
pr. Februar und Februar⸗März 20½ — 207 Thlr. bezahlt, März⸗April 20% 
Thlr. Gld., April⸗Mai 2077820 bezahlt, Mai⸗Juni 21% Gld., 21% Br. 

Zink loco Bahnhof in Poſten à 5 / Thlr. bezahlt und ferner zu bedingen. 

Im Monat Januar 1861 wurden folgende Ouantas officiell gekündigt: 
von Roggen 14,000 Ctr., von Rüböl 2200 Ctr., von Spiritus 189,000 
Quart, von Mais 2200 Scheffel, von Leinkuchen 400 Etr., von Raps⸗ 
kuchen 300 Ctr. E Die Börſen⸗Commiſſton. 
Breslau, 1, Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 


Bei mittelmäßigen Zufuhren und Angeboten von Bodenlägern verharrte der 
heutige Markt für alle Getreidearten in matter Haltung, die Kaufluſt war 
ſehr geringfügig und die Preiſe gegen geſtern ziemlich unverändert. 


Weißer Weizen 7885-90-93 Sgr. 

Gelber Weizen 75—80-85—90 „ 

Brenner⸗Weizen 68 —72—76—78 „ nach Qualität 

N 56—58—60—62 „ 

G RE 48—52—56—60 „ und 
o 28—30—32—3# „ 
och⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 
utter⸗Erbſen 54—56—58—60 „ 
Di 45—50—53—56 


” 


Delfaaten behauptet. Winterraps 86—90—94—96— 98 Sgr., Winter: 
rübſen 80—84—87—89—91 Sf, Sommerrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., 
Schlag⸗Leinſaat 70—75— 5—90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 

Rüböl hatte einigen Umſatz; loco 11% Thlr. Br., pr. Februar 11% bis 
11% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 11% Thlr. bezahlt, März⸗April 11% Thlr. 
Br., April⸗Mai 11½ Thlr. Br. 

Spiritus. unverändert feſt, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben gut begehrt, hochfeine rothe höher bezahlt. 

Rothe Kleeſaat 12—13%4— 144 —15%—17 Thlr. 
Weiße Kleeſaat 12151820 22 Thlr. | nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, I. Febr. Oberpegel: 17 F. 2 8. Unterpegel: 8 F. 2 8. 
Eisſtand. 


= Amtlicher Waſſer⸗Napport. 

In Oppeln ſtand das Waſſer der Oder den 31. Jan., Morgens 8 Uhr, 
am Oberpegel 10 Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 9 Fuß, den 1. Febr., Morg. 
8, Uhr am Oberpegel 10 Fuß 3 Zoll, am Unterpegel 7 Fuß 11 Zoll. — Das 
ae Schalkowitz und Groß:Döbern auf einer Strecke von 1% Meile zu: 
ammengeſchobene Eis ſteht noch feit, und da das Waſſer ſtark fällt, jo 
dürfte erſteres dort wieder zu Waſſer werden. 

n Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 31. Jan., Abends 6 Uhr, 
am Oberpegel 16 Fuß 11 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 10 Zoll, den 1. Febr., 
Morgens 7 Uhr, am Oberpegel 16 Fuß 9 Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 
5 Zoll, bei Eisſtand. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 

Durch Circular⸗Verfügung vom 26. Januar 1861 — iſt ſeitens des Han⸗ 
delsminiſteriums für die unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen der 
Beitritt zu dem in Hamburg feſtgeſetzten Betriebs⸗Reglement für den Verein 
deutſcher Eiſenbahnen ausgeſprochen worden, unter Modifikationen, deren 
weſentlichſte folgende ſind: 

in § 19b. hinter „Empfangnahme des Frachtgutes“! : 
Bei den unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen werden 

Anträge auf Entſchädigung auch nach Ablauf von 4 Wochen in Er⸗ 

mägung genomgen werden. \ f 
in § 20 K. nach dem zweiten Alinea, alſo hinter „nicht erhoben“: 

Bei den unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen werden 
Entſchädigungsanſprüche wegen Gewichtsmangel lediglich deshalb, weil 
die 24ſtündige Friſt überſchritten worden, nicht zurückgewieſen werden. 

Zu $ 22“ hinter „zu Grunde gelegt“: 

Die Höhe des von der Eiſenbahnverwaltung zu vergütenden Scha⸗ 
dens iſt von dem Entſchädigungs⸗Berechtigten nachzuweiſen. Der 
Betrag der Entſchädigung ſoll jedoch niemals den vom Abſender im 
Frachtbriefe als den eth des Gutes ausdrücklich angegebenen Betrag 
und in Ermangelung ſolcher Werthsangabe den Satz von 20 Thalern 
für den Centner überſteigen. 

Zu $ 229 alinea 1 hinter „außer Anwendung“: 

Bei den unter Stagtsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen wird im 
Falle einer beſondern Werthsdeklaration nur ein in den Tarifen be⸗ 
ſtimmter Frachtzuſchlag erhoben werden. 

Zu $ 22° alinea 2 hinter „Kunſtgegenſtände“: 

Bei den unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen wird auch 
für vorſtehend benannte Gegenſtände eine beſondere Werthsdeklaration 
zugelaſſen werden. 

Zu $ 22° hinter „abzutreten“: 


Bei den unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen wird dieſe 


Wahl auch in andern geeigneten Fällen geſtattet werden. 

Zu $ 23 am Schluſſe: 8 

Bei den unter Staate ſtehenden Eiſenbahnen tritt ſtatt 
vorſtehender Beſtimmung folgende Anordnung in Kraft: 
ie Eiſenbahnverwaltung haftet für den Schaden, welcher durch 
Verſäumung der Lieferungszeit entſtanden iſt, ſofern ſie nicht bewei⸗ 
ſet, daß ſie die Verſpätung durch Anwendung der Sorgfalt eines or⸗ 
dentlichen Frachtführers nicht habe abwenden können. 

Dieſe Beſtimmungen ſollen in einem neu zu erlaſſenden Reglement zur 
Geltung kommen, auch wenn das Vereins⸗Reglement nicht von Seiten der 
andern Mitglieder des Nane Eiſenbahnvereins bis zum J. April ange⸗ 
nommen fein ſollte. Ebenſo ſollen die deutſchen Privat⸗Eiſenbahnen zur 
Annahme jener Abänderungen vermocht werden. 


Vorträge und Vereine. 

Oe. Breslau, 28. Jan. (Zur Fortſchrittsſeala des deutſchen 
Genoſſenſchaftweſens.] Das Genoſſenſchaftweſen hat erſt ſeit dem 
Beginne des letztverfloſſenen Jahrzehends in- Deutſchland Platz Heft ich 
Die Robftoff-Afjociationen der Tiſchler und der Schuhmacher in Delitzſch 
entſtanden Ende 1849, die Vorſchuß⸗Vereine daſelbſt und in Eilenburg 
1850. Die erſte bezügliche Schrift von Schulze erſchien 1850 („Mitthei⸗ 
lungen über gewerbliche und Arbeiter-Aſſociationen“), die zweite („ Aſſocia⸗ 
tionsbuch für deutſche Handwerker und Arbeiter“) 1853, die dritte („Vorſchuß⸗ 
vereine als Volksbanken“) 1855 in erſter, 1860 in zweiter Auflage. Die 
„Innung der Zukunft“ vertrat als ein Theil der Wie ck'ſchen „Deutſchen 
Bewerb eitung“ ſeit 1854 das Genoſſenſchaftweſen auf dem Felde der zeit⸗ 
ſchriftlichen Preſſe; mit jetzigem Jahre tritt ſie als ſelbſtſtändiges Organ auf, 
Am Schluſſe des Jahres 1855 gab es nur erſt etwa 15 bis 20 Vorſchuß⸗ 
Vereine und etwa 12 Rohſtoff⸗Vereine. Zu Ende des Jahres 1860 
ſtand die Zahl der erſteren auf ca. 220, und ihr Umſatz tft für das 
bevorſtehende Jahr auf etwa 10 Millionen Thlr. zu veranſchlagen; 
die der letzteren auf mehr als 100, von denen etwa 20 oder 25 zur 
gemeinſamen Magazinirung fertiger Waaren vorgeſchritten ſind. 


5 Breslau, 28. Jan. [Handwerker⸗Verein.] Am 26. hielt Hr. 
Prof. Dr, Sadebeck Vortrag und behandelte darin, durch Experimente er⸗ 
läuternd, aus der Hydroſtatik namentlich das Kapitel vom Waſſerdruce und 
den darauf auf dem Geſetze von den communicirenden Röhren beruhenden 
Erſcheinungen und Einrichtungen, der Springbrunnen, Quellen, arteſiſchen 
Brunnen, der Waſſerwagen u. a. Nivellir⸗Inſtrumenten, der hüdrauliſchen 
Preſſe ꝛc. — Während der Pauſe und am Schluß der Sitzung wurden vier 
allgemeine Lieder geſungen, welche Hr. Simon auf dem Flügel begleitete. 


—. [Turnverein] Die annoncirte außerordentliche Hauptverſamm⸗ 
lung hatte den Zweck, einen neuen Ehrenrath zu wählen, da der für das 
Vereinsjahr gewählte Ehrenrath, Differenzen halber, in der vorletzten Haupt⸗ 
verſammlung vor circa 3 Wochen ſein Amt niedergelegt hatte. Nach Exle⸗ 
digung einiger Monitas zum vorigen Protokoll, ſchritt man, da die Vorſtel⸗ 
lungen des Vorſitzenden Hrn. Prof. Röpell, an den früheren Ehrenrath, 
dies Amt bis zur ſtatutengemäßen Neuwahl im März weiter zu verwalten, 
fruchtlos waren, zur Wahl, und wurden zu Ehrenrathsmitgliedern die Her: 
ren: Dobers, Karſch, Guttentag sen,, Prof. Haaſe, Krätzig, Ha⸗ 
ber sen., Herrmann Stud, Dr. Jany, Merz, Paul, Nörmer und 
Zehnel gewählt. Die zweite Aufgabe der Hauptverſammlung bildete ein 
gedrucktes Schreiben des berliner Turnraths, welches der Vorſitzende, Herr 
Prof. Röpell, vorlas. Es wurde 1) darin als wünſchenswerth anerkannt, 
daß jede Turngemeinde auch ihr Turnhaus (Turnhalle) habe; 2) daß die 
Freiübungen gepflegt, 3) daß Turnfahrten nicht zu Wagen, ſondern zu Fuß 
gemacht werden ſollen, 4) daß ſich jeder Verein Turnbücher anſchaffen ſolle, 
und 5) daß das Tragen von Abzeichen entbehrlich ſei. Der erſte Punkt 
des Schreibens, ſich ein eigenes Turnhaus zu erwerben, wurde dahin erledigt, 
daß, da der Verein bis jetzt noch keinen Fonds beſitze, auch nicht daran zu den⸗ 
ten ſei, ein ſolches zu bauen, Zudem geht die hieſige Commune mit dem Plane um, 
eine große Turnhalle zu bauen, in welcher gewiß dem Vereine b Punt wer⸗ 
den wird, ſeine Uebungen darin vorzunehmen. Auf den zweiten Punkt: die 
Freiübungen zu pflegen, kann nur erwidert werden, daß dies hier geſchieht, 
wie auch die Turnfeſte des Vereins dies 5 haben. Turnfahrten 
werden ebenfalls gemacht, und wird mit denſelben wohl bald vorgegangen 
werden. Die Verſammlung war zahlreich beſucht, und wieſen die Stimm⸗ 
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zettel 127 Mitglieder nach. Nach 4 Stunden, alſo gegen 12 Uhr, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. 


In der Sonntags vorleſung vom 27. Januar trat wiederum einer 
der in neuerer Zeit ernannten Profeſſoren unſerer Hochſchule vor das grö⸗ 
here Publikum. Herr Prof. Dr. Heidenhain, der Nachfolger Reicherts, 
hielt in freier und fließender Sprache einen Vortrag über thieriſche 
Wärme. Derſelbe ſetzte ſeinen Gegenſtand, der, wie er ſagte, zu den glück⸗ 
lichſten Capiteln der Phyſiologie gehört, mit ſo großer Klarheit auseinander, 


daß ſelbſt ein in dieſen Kenntniſſen noch unorientirter Laie vollſtändig dar: 


über unterrichtet wurde. Der Vortragende behandelte zunächſt die Wärme⸗ 
erzeugung, wie fie auf künſtlichem Wege durch Feuer ꝛc. bewerkſtelligt wird, 
ging dann zur thieriſchen Wärmebereitung über, die gleichfalls auf einem 
Verbrennungsprozeß beruht, und erörterte dieſen Akt mit allen ſeinen phyſi⸗ 
kaliſchen und chemiſchen Bedingungen. So gelangte er zur Reſpixation 
und Circulation des Blutes, Vorgänge, auf denen wollt die Wärme⸗ 
einnahme als die Wärmeausgabe unmittelbar beruht. Während der ganze 
Körper einen einzigen großen Heizungsapparat vorſtellt, bilden die Lungen 
Eſſe und Rauchfänge zugleich. Die Quantität Wärme, die in einem menſch⸗ 
lichen Organismus innerhalb 24 Stunden erzeugt wird, iſt ziemlich beträcht⸗ 
lich. Sie würde ausreichen, eine Maſchine von 1 Pferdekraft 3% 
Stunden zu treiben. Unſer Heizungsmaterial entnehmen wir bekannt⸗ 
lich den Nahrungsmitteln, ohne die der Organismus gleichſam ſich ſelbſt ver⸗ 
brennen würde, wie dies bei allen auszehrenden Krankheiten in der That der 
Fall iſt. Alle öligen, fettigen und zuckerhaltigen Beſtandtheile von Nahrungsmit⸗ 
teln unterhalten den Verbrennungsprozeß am lebhafteſten, während ſtärkemehlhal⸗ 
tige und fleiſchige Subſtanzen langſam verzehrt werden. Darum können aber auch 
Spirituoſa gewiſſermaßen einen Erſatz und eine Aushilfe für derbere Koſt gewäh⸗ 
ren, und den ärmeren Leuten aus den arbeitenden Klaſſen, die ſich nur 
ſchwer Fleiſchnahrung verſchaffen können, iſt daher eine mäßige Conſumtion 
eines ſo billigen Brennmaterials, wie des Schnapſes, wohl nachzuſehen. Da 
der Körper durch Schweiß und Athmung fortwährend Wärme wieder ab: 
giebt, ſo muß der Menſch auf eine Ausgleichung bedacht fein. Die thieriſche 
Wärme hält ſich faſt überall auf einem immer gleichen Niveau; an den 
Polen iſt ſie nicht viel anders wie unter dem Aequator, nur daß ſie dort in 
einem ungeheuren Abſtand zur umgebenden Temperatur ſteht. Es bedarf 
alſo unter verſchiedenen Klimaten verſchiedener Mittel, das Gleichgewicht von 


Wärmezunahme und Abgabe zu erhalten, und mannigfache weiſe Einrichtun⸗ 


gen find in der Natur getroffen, dieſe Möglichkeit zu erzielen. Sie liegen in 
der Wahl der Nahrungsmittel. Eskimos leben faſt ausſchließlich von thieri- 
ſchem Fett; in der Bekleidung: alle Thiere im Norden haben einen dichten 
Pelz, die Tropenbewohner ein mehr ſtraffes Haar; endlich auch in der Kör⸗ 
pergröße, die nach den Polen zu abnimmt. Intereſſant war die Erläuterung 
der ebeufalls zum Schutze gegen klimatiſche Einflüſſe durch Ausdünſtungen 
der Haut auf dieſer ſich bildenden ſogenannten „Gänſehaut.“ Die Beiſpiele, welche 
der Vortragende zum Beweiſe ſeiner theoretiſchen Angaben vorbrachte, waren 
n glücklich gewählt, und verſinnlichten den Gegenſtand aufs An⸗ 
ſchaulichſte. f 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Section. Sitzung vom 16. Januar 1861.) Herr 
Profeſſor Dr. Römer gab einen Bericht über die im September v. J. 
in Belancon 1 — 9 Geologen, welcher er 
beigewohnt hatte. Er ſchen Be Falte die Lage der Stadt Beſangon und 
die allgemeinen geologiſchen Verhältniſſe in ihrer Umgebung. Die Gegend 
fällt noch ganz in das Hebungsgebiet der Jura⸗Kette, und juraſſiſche Ge: 
ſteine ſind durchaus herrſchend. Für den aus Deutſchland kommenden 
Geognoſten iſt hier beſonders der Umſtand auffallend, und durch den tiefen 
Thaleinſchnitt des Doubs, an welchem die Stadt gelegen iſt, werden ſämmt⸗ 
liche Glieder der Jura⸗Formation in großer Deutlichkeit aufgeſchloſſen. Auch 
die nächſte Unterlage der Jura⸗Formation, der Keuper, iſt in der bekannten 
Form gypsführender Mergel an einem einzelnen Punkte vorhanden. Für 
den aus Deutſchland kommenden Beobachter iſt vorzugsweiſe der freilich für 
einen großen Theil von Frankreich geltende Umſtand, daß die mittlere Ab⸗ 
theilung der Nane en Lali zu einem großen Theile aus ſehr kompakten 
und reinen oolitbiihen Kalkſteinbänken zuſammengeſetzt iſt, während in Nord⸗ 
wie in Süddeutſchland nur Thon und Mergel mit völligem Ausſchluß reiner 
Kalkbildungen in dieſer Abtheilung gefunden werden, auffallend, und gleich 
vor den 1 von Beſangon find mächtige Maſſen ſolcher mitteljuraſſiſcher 
weißer bolithiſcher Kalke, die gewöhnlich dem engliſchen Great oolite gleich 
geſtellt werden, zu beobachten. Die Theilnehmer der Verſammlung waren 
der Mehrzahl nach Geologen aus den en Departements von Frank: 
reich, und beſonders ſolche, welche fih die Erforſchung der Jura⸗Formation 
zur ſpeciellen Aufgabe geſtellt haben. Doch waren auch aus Paris und 
anderen Theilen von Frankreich einzelne Theilnehmer gekommen. Den Vorſitz 
bei den Verhandlungen führte der durch verſchiedene Arbeiten über lebende 
und foſſile Korallenthiere und Echiniden bekannte Paläontolog Michelin 
aus Paris. Uebrigens entwickelte die Verſammlung während ihres acht⸗ 
tägigen Zuſammenſeins in ne und Excurſionen eine ſolche Thä⸗ 
tigkeit und Ausdauer, wie ſie bei ähnlichen wiſſenſchaftlichen Verſammlungen 
in Deutſchland kaum 1 5 werden möchte. 

Der Vortragende gab ferner eine Notiz über die Auffindung von Posi- 
donomya Becheri in der Grauwacke von öſterreichiſch Schleſien. Durch den 
königl. Berggeſchworenen Herrn O. v. Gellhorn in Ratibor wurde ein 
Exemplar dieſes wichtigen, lange in dem Grauwackegebirge der Sudeten ver: 
geblich geſuchten Foffils bei Johannesfeld, 1 Meile weſtlich von Troppau, 
entdeckt und an den Vortragenden eingeſendet. Auch an einem ſüdlich von 
Troppau gelegenen Punkte wurden Abdrücke derſelben oder einer nahe ver⸗ 
wandten Art der Gattung in Thonſchiefern, welche außerdem undeutliche 


Pflanzenabdrücke enthalten, aufgefunden. Die Grauwacke der Gegend von 
Troppau, deren Altersbeſtimmung bisher zweifelhaft war, wird durch dieſes 
Vorkommen von Posidonomyz Becheri mit Sicherheit als zur unteren Ab⸗ 
theilung des Steinkohlengebirges gehörig, beſtimmt. Sie wird den Schich⸗ 
ten gleichgeſtellt, welche zuerſt in Devonſhire als eine dem Kohlenkalke 
weſentlich im Alter gleiche Bildung unter der Benennung Culm beds unter⸗ 
ſchieden ſind, und welche ſich in Deutſchland, namentlich in Weſtfalen, in 
Naſſau und am Harze über ausgedehnte Flächenräume verbreitet und über⸗ 
all durch dieſelbe Muſchel bezeichnet finden. Schließlich wurde es von dem 
Redner als ſehr wünſchenswerth hervorgehoben, daß Nachforſchungen nach 
dieſem Foſſil auch an anderen Punkten angeſtellt werden möchten, damit die 
Unſicherheit, welche in Betreff eines großen Theils des ſchleſiſchen Grau⸗ 
wackegebirges noch immer beſteht, einer feſten Altersbeſtimmung Platz mache. 
Grube. Römer. 


.. [Schlefiiche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur.] Bota⸗ 
niſche Section, Sitzung vom 24. Januar 1861. — 1) Der Seer., Cohn, 
legt 3 Tafeln aus einem vom Herrn Hütten⸗Director Janiſch in 
Reinerz bearbeiteten Werk über die Diatomeen im Guano vor, wel⸗ 
ches nicht nur die Wiſſenſchaft durch Beſchreibung und Abbildung mehrerer 
neuer Gattungen (Margaritoxon) und Arten jener überaus zierlichen kieſel⸗ 
ſchaligen Organismen bereichert, ſondern auch von praktiſchem Werth iſt; 
es wird durch daſſelbe dem wiſſenſchaftlichen Landwirth eine mikroskopiſche 
Analyſe des Guano ermöglicht, die über Echtheit und Herkunft der einzel⸗ 
nen Sorten den ſicherſten Aufſchluß giebt. Die Tafeln ſind von Hrn. Ja⸗ 
niſch mit großer Meiſterſchaft auf Stein gezeichnet und in dem lithographi⸗ 
ſchen Inſtitut von Krimmer in Gleiwitz gedruckt. 

2) Hr. Geh. Rath Prof. Dr. Göppert zeigt eine von Hrn. Klempt⸗ 
nermeiſter Adler hier, nach einem erfurter Modell (nach Heinemann) an⸗ 
gefertigte ſogenannte Kräuterſäule vor; ſie beſteht aus weißlackirtem und 
vergoldetem Zinkblech, iſt inwendig bohl und mit Erde gefüllt, von Peter: 
ſilienlaub umrankt, welches aus mehreren Löchern in ihrem Umfang her⸗ 
vorſprießt, während aus dem Capitäl Hyacinthen hervorblühen. Thonge⸗ 
fäße von ähnlicher Einrichtung ſind hier ſchon von Alters her bekannt, ſtehen 
aber den vorliegenden Kräuterſäulen an Eleganz nach. 

Derſelbe demonſtrirt das im Beſitz der Geſellſchaft befindliche Erbario 
erittogamico Italiano, 

Hierauf trug derſelbe eine Beſchreibung der Boden⸗ und Höhen⸗ 
verhältniſſe Schleſiens mit Rückſicht auf Pflanzengeographie 
vor. „Hr. Director Prof. Dr. Wimmer hat im zweiten Theile der 1. Aus⸗ 
gabe der Flora Schleſiens bereits im Jahre 1844 eine Ueberſicht der pflan⸗ 
zengeographiſchen Verhältnifje unſerer Provinz geliefert und fo ihre Pflanzen⸗ 
geographie begründet. Seit jener Zeit haben ſich aber die Geſichtspunkte 
der Verbreitungsverhältniſſe ſehr erweitert, und insbeſondere einen, ſo zu 
ſagen analytiſchen Weg eingeſchlagen. Unterſuchungen über Verbreitungs⸗ 
centra und Vegetationslinien haben ſich an andere über die Urheimath der 
Pflanzenarten der einzelnen un angeſchloſſen, ob Pflanzen des Gebirges 
oder der Ebene als urfprüng ich anzuſehen find, ob es konſtante Pflanzen 
des Diluvial⸗ und Alluvial⸗Bodens, oder wohl auch ſolche giebt, die aus 
früheren Erdperioden ſtammen und dergl.: Fragen die nur zur Entſcheidung 
kommen können, wenn das Areal der Floren ſelbſt genauer beſtimmt und 
geſichtet iſt. Zu dieſem Zwecke hat der Vortragende nach dem gegenwärti⸗ 

en Stande der geognoſtiſchen und hypſometriſchen Forſchungen unſerer 

rovinz eine Beſchreibung derſelben entworfen, in welcher beiden Richtungen 
mit ſteter Berückſichtigung merkwürdiger lokaler Vegetationsverhältniſſe möglichſt 
Rechnung getragen wird. Von dem tiefſten Punkte der Provinz, dem Bette der 
Oder, wird ausgegangen, welche ſie in 2 ungleiche Hälften, in eine S. W. größere 
und eine N. O. kleinere theilt. Dieſe Hälften wurden einzeln betrachtet und nicht blos 
der Verlauf und die Beſchaffenheit der Gebirgszüge, ſondern auch der Abfall der⸗ 
ſelben und die Beſchaffenheit der Ebenen in Betracht gezogen; der Verlauf der 
größeren Flüſſe, die ſich faſt ſämmtlich in die Oder ergießen, dient hier als 
Leiter, weil fie faſt ſämmtlich bypſometriſch beſtimmt find. Von der ziemlich 
umfangreichen, ſchon vor vielen Jahren zum Zwecke der Vorleſungen über ſchleſ. 
Flora entworfenen Arbeit wurden nur aus der Beſchreibung der ſüddweſt⸗ 
lichen Hälfte ein paar Abſchnitte vorgetragen, um die Art der Behandlung 
zu zeigen und der Wunſch ausgeſprochen, alle dieſe Daten auf einer Karte 
vereint, bildlich dargeſtellt zu ſehen, worauf nun die weiteren, oben ange⸗ 
deuteten Unterſuchungen zu baſiren wären, denen ſich unſere Botaniker nach 
dem Beiſpiel mehrerer Nachbarſtaaten für die Zukunft wohl nicht entziehen 
können, da die Verhältniſſe Schleſiens unſtreitig nicht blos eine lokale, 
ſondern auch eine allgemeine Bedeutung für die Flora von Mitteleuropa 
6 beſitzen. Als ausgezeichnete Arbeiten dieſer Art ſind unter an⸗ 
dern die von der k. baieriſchen Akademie veranlaßten Arbeiten des für die 
1 Wiſſenſchaft zu früh verſtorbenen Sendtner's, über Verhältniſſe Baierns 
angeſehen, die der Section vorgelegt wurden.“ . 

Hr. Dr. Stenzel ſtellte den Antrag, daß auf Anregung des heutigen 
Vortrags und behufs einer einſtigen Erledigung der in demſelben zur 
Sprache gebrachten Aufgaben von Seiten der Schleſiſchen Geſellſchaft und 
mit Mal e der in der Provinz geſtreuten wiſſenſchaftlichen Kräfte, 
das Material zu einer vollſtändigen naturwiſſenſchaftlichen Be⸗ 
ſchreibung Schleſiens mit beſonderer Berückſichtigung ſeiner 
Gebirge zuſammengebracht werden möge. 

Nach einer längeren Debatte, an der ſich die Herren Cohn, Göppert, 
Körber, Stenzel und Wimmer betheiligen, wird eine Commiſſion zur 
Vorbereitung dieſes wichtigen Gegenſtandes gebildet. 8 

F. Cohn, z. Z. Secretär der Section. 


8s Schweidnig, 31. Jan. [Vereine.] Am 29. d. M. war ein Jahr 
Iverflojjen, ſeit Ernſt Moritz Arndt, deſſen Brief, den er im Frühjahr 1515 


an den in Gott ruhenden hochſeligen König, Friedrich Wilhelm IV. geſchrie⸗ 
ben, erſt vor Kurzem in dieſer Zeitung mitgetheilt worden, das Zeitliche 
geſegnet hat. In der Verſammlung des Männer⸗Turnvereins, welche 
an dem Abende des gedachten Tages abgehalten wurde, ward nach Abhal⸗ 
tung der Turnübungen des Mannes von echt deutſcher Geſinnung gedacht, 
indem ein von dem Vorſtande geladener Gaſt in u i die Thätig⸗ 
keit Arndt's, der mit dem Freiherrn von und zum Stein in ſo naher Be⸗ 
rührung geſtanden, vorführte und mehrere ſeiner patriotiſchen Lieder vortrug. 
— Zwei andere Vorträge, welche in den erſten Wochen dieſes Jahres von 
Mitgliedern des Vorſtandes gehalten worden, behandelten des Turners 
Wahlſpruch: „Gut Heil der Turnerei“ und die geſchichtlichen Verhältniſſe 
der Deutſchen und Wenden zu einander. — In der letzten gleichfalls am 
Abende des 29. abgehaltenen Verſammlung des Gewerbevereins hielt 
der Vorſitzende einen Vortrag über den Wurm, den er mit Verſuchen be⸗ 
gleitete:. — Behufs der Feſtſtellung der Statuten verſammelten ſich am 
28. d. M. Abends die Mitglieder, welche ſich zur Konſtituirung eines Hand⸗ 
werkervereins bereit erklärt hatten. Man beſorgt, daß durch dieſen neuen 
Verein dem ältern bald ein Vierteljahrhundert beſtehenden Gewerbevereine 
Abbruch geſchehen dürfte. 


Glogau, 29. Jan. [Vor ſchuß⸗Verein.] In der geſtern im 
Saale des Tſchammerhofes abgehaltenen eriten General⸗Verſammlung im 
vierten Vereinsjabre des hieſigen Vorſchuß⸗Vereines trug der Vorſißende 
des Vorſtandes deſſelben, Buchhändler Reisner, den Bericht über 
Stand der Vereins angelegenheiten vor. Wir entnehmen aus demſelben, daß 
der Verein aus 501 Mitgliedern beſteht, und daß das eigene Vermögen des 
Vereines d. h. die Monatseinlagen der Mitglieder ult. December I aus 
6745 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. und zwar 505 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., als beim 
Beginn des 4. Vereinsjahres * 1. Juli 1860) beſtanden. Da erſt a 
Schluſſe des Vereinsjahres, alſo ult. Juni d. J., die Vertheilung reſp. Feſt⸗ 
ſtellung der Dividende ſtattfindet, ſo kann jetzt nur annähernd angenommen 
werden, daß dieſelbe ca. 12% Prozent betragen dürfte. . 


u Oels, 31. Jan. [Landwirthſchaftliches.] Der allgemeine land⸗ 
wirthſchaftliche Verein verſammelte ſich unter dem Vorſitz des Kammerrath 
Kleinwächter zur öffentlichen Sitzung am 29. Januar in dem Saale des 
Gaſthofes zum „goldnen Adler“ in Oels. Unter den dem Verein zur Pur 
blicirung zugegangenen Anſchreiben und Druckſchriften heben wir hervor: 
das neue „Schleſiſche Provinzialblatt,“ welches dem Oberamtmann Arndt zum 
weitern Bericht in der nächſten Sitzung übergeben wurde; — das Circular 
des General⸗Sekretärs des Landes⸗Oeconomie⸗Collegii, v. Salviati, betref⸗ 
fend die Umgeſtaltung und Erweiterung der „Annalen der Landwirthſchaft“, 
wozu derſelbe die Vereine erſucht, ihm von den bevorſtehenden Verſammlun⸗ 
gen, Ausſtellungen und Schaufeſten ꝛc. ungeſäumt Nachricht zu geben. — 
Die „Beamten⸗Hilfs⸗Vereins⸗Sache“ kam demnächſt zur Sprache, und refe⸗ 
rirte der Vorſitzende über das, was bisher für denſelben im bieſigen Kreiſe 
geſchehen, und durch freundliche Zuſage des Herrn Landraths von der 
Berswordt ins Werk geſetzt werden wird. Es gründen ſich darauf die 
beſten Hoffnungen. — Die von dem Landes⸗Oeconomie⸗Collegium aus 421 Be⸗ 
richten zuſammengeſtellten Nachweiſe über die Ernte⸗Erträge in der preußi⸗ 
ſchen Monarchie im Jahre 1860 wurden mitgetheilt, und wollen aus denſel⸗ 
ben hier nur anführen, daß in Bezug auf die Kartoffel⸗Ernte die Provinzen 
Brandenburg und Sachſen die günſtigſten Erträge lieferten, Schleſien die 
ſchlechteſten, und daß der höchſte Ertrag in vorgenannten Provinzen doch nur 
85 pCt. einer Mittel⸗Ernte beträgt. — Zur Tagesordnung übergehend, be⸗ 
richtete der Vorſitzende „über die Wirkſamteit des Vereins“ im vergangenen 
Jahre, gedachte der hohen Verdienſte des verſtorbenen Königs um die Land⸗ 
wirthſchaft, und ſchloß mit den beiten Hoffnungen für die Zukunft unter der 
Regierung des jetzigen Königs. Die Verſammlung ehrte das Andenken des 
entſchlafenen Landesherrn durch Erheben von den Plätzen. — Kreisphyſikus 
Dr. Bunke hielt Vortrag über die „Waſenmeiſtereien (Abdeckereien) in ötos 
nomiſcher und ſanitätspolizeilicher Beziehung.“ Eine längere Debatte folgte 
war dieſem intereſſanten Vortrage, doch konnte man ſich darüber nicht voll⸗ 
ſändig einigen, ob es Bedürfni 74 die Waſenmeiſtereien beizubehalten, oder 
zweckmäßig, dieſelben abzuſchaffen. — Inſpektor Hüttig zu Briefe referirte 
„über die Maſtung der Schweine und des Rindviehes.“ Oberamtmann 
Growe empfahl hierbei die in England zur ung kommenden Principien, 
wünſcht Schnellmaſtung bei angemeſſener Abwechſelung des Futters unter 
Beigabe von Salz. Fabrikbeſizer Willmann befürwortete die Beimiſchung 
von Knochenmehl zum Futter für das Schwarzvieh, worauf Direktor Krie⸗ 
bel bemerkt, daß zur Maſt des Rindviehes ein Zuſatz von Knochenmehl 
nicht empfehle. Oberamtmann Growe führt an, daß Die BAER 
gekochtem reſp. gedämpften Futter beim Schwarzvieh, aber nicht beim Rind⸗ 
vieh vortheilhaft je. — Nach beendeter Vereinsſitzung wurde 1 en, 
ah end am 16. Februar im Gaſthoſe zum „Elyſium“ in Oels 
abzuhalten. 


Wer wirklich ae und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: 
Heintze & Blanckertz s Nr. 750 P. F. für extra feine Schrift, 
‚Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchri 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze 4 Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. [100] 


Inferate ſ.d. Candwirthſch. Anzeiger II. Jahrg. Nr. 6 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen ner t werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 205 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Früh 64 Uhr og gludliche 
Entbindung meiner lieben Frau Nanny, geb 
Demand, von einem gefunden Knaben, beehre 
ich mich hiermit Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 

Görlitz, den 31. Januar 1861, 

[1068] . F. Zimmermann. 


tgen 9 Uhr wurde meine Frau 
. . Schloſſer, von einem Mädchen 
entbunden. Breslau, den 1. Februar 1861, 
11072 


rn. Hauptmann Dunin v. 
agdeburg. 


Schmidt in Bremen, Frau Ch 
brand geb. Gräfin Hertzber 


Sonnabend, den 2. 


Jahr beſtimmte Theater 


Paul Weſtram. 


Die heut Morgen 77% Uhr glüdlic) erfolgte 
Gntbinbung feiner lieben Frau Marie, ach. 
ordan, von einem gefunden Mädchen be- 
ehrt fi ftatt beſonderer Meldung ergebenſt 

anzuzeigen; Auguſt Peters. 
uu den 31. Januar 1861. [1054] 


Die unter Gottes igem Beiſtande am 
gnädigem Bei 

d Guben ec ade 

einem gefunden —.— dehnt ſich Becmanhten 

und Bekannten ſtatt deſonderer Meldung an⸗ 
zuzeigen: Gutzeit in Glodſchütz. 
ie heut Morgen 4% U üdli 

Guibenkung meiner ge unten mat» Helene, 

peb, Levyn, von einem gejunden Knaben 


10 Stück D 


7 


Sonntag, den 3. Febr. 


1) Zum erſten 


tet von G. v. Moſer. 


eehre ich mich Verwandten und Freunden r. Hüvart. Louis, Diener bei ru. Hu 

an Stelle beſonderer Meldung hiermit erge⸗ 2 5 i. Ac 2) Zum vierten . 3 its en 

er N ei uar 1861 Male: „Carolina, oder: Ein Lied am Zum J. Male: Großes Amazonen: Ma: 
Sagan, den 31. Janz fried Hülfe Golf von Neapel.‘ Liederſpiel in 1 At | növer, geritten von 6 Damen in ganz neu ans 
[1066] ieg 8 von G. zu Putlitz. Muſik (mit Benutzung] gefertigten Coſtümen. — Die hohe Schule 

\ eines italienischen Volksliedes) von F. Gum: mit der weißgebornen Stute „Alma“ ohne 


amiliennachrichten. 

6 Geburt 15 Tochter Hrn. R. v. Gell⸗ 
orn in Conſtadt. . 
Todesfälle: Hr. Bauführer Rud. Röh⸗ in ! Akt von N 

richt * in Pe Hans Muſit von A. Conradi. 

Benedict Frhr. v. Block⸗Bibran in Modlau. 


Verlobungen: Frl. Bertha Winkelmann 
mit Hrn. Auguſt Höhnemann in Dahme, Frl. 


ert. 3) Zum vierten Ma 
im Rieſengebirge.“ 


Ballet in 1 Akt. Mufit 
In Seene geſetzt vom Balle 


Hachtmann in Letzlingen, eine Tochter Hrn.] F. 2. O Z. d. 4. II. A. 6 U. R. lv. 
dm. Sehen, v. Carnap in Botsdorf, —— | 


Todesfälle: Hr. Concertmeiſter Georg 


Wilhelmine v. Plöß in Deſſau. 


Theater⸗ Repertoire. 
ebr., findet die für dieſes 


maskirter und unmaskirter Ball, mit 
Verloofung von 100 Geſchenlen, 
(Haupt⸗Gewinn ein ſilberner Pokal mit 
ukaten.) Billets a 1 Thlr., mit 
denen das Recht des Zutritts zu den Logen 
des erſten und zweiten Ranges verbunden 
iſt, ſind im Theater⸗Büreau zu haben. — 
Billets zur Gallerie für Zuſchauer a 10 Sgr. 
find im Theater⸗Büreau und am Abende 
des Balles an der Kaſſe zu haben. 

x} 882 Bee) 
1 tale: „ we 

den Major einladen.“ fpiel in 
1 Akt, nach dem Franzöſiſchen frei bearbei⸗ 
. (Hr. Carbonet, ein 
reicher Privatmann, Hr. Vaillant. 
Carbonet's Frau, Frau Flam Weiß. Julius, 
Carbonets Freund, Hr. R 


Male: „Ein Fall 
Genrebild mit Ge⸗ 
„Verla und G. v. Moſer. 


Male: „Der Polterabend.“ Komiſches 


Przychowski in Fr. z. O Z. 5. II. 6. R. u, T. OI. 


arlotte v. Löſche⸗ 
in Berlin, Frl. 


Theatrum mundi 
Heatrum mund 
Vorläufige Kunſt⸗Anzeig 

Im Saale zum blauen — 5 

Sonntag den 3. Febr. die erite große Vor: 
ſtellung des rühmlichſt bekannten Theatrum 
mundi des Mechanikus Herrn Thiemer aus 
Dresden. Obgenanntes Theater hatte das 
Glück, hier in Breslau ſich eines ſtets zahl⸗ 
reichen Beſuches zu erfreuen, und wird auch 
dieſesmal durch geſchmackvolle Vorſtellungen 
wieder die geehrten Kunſtfreude angenehm über⸗ 
raſchen, weshalb um zahlreichen Beſuch bittet: 
[1075] Giercke, Mechanikus aus Elbing. 


Circus Blennow. 


Heute Sounabend, 2. Februar: 


Große Extra⸗Vorſtellung 
zum Beneſiz 


brücke 48, 


⸗RMedoute als 
ſtatt. 


Luſtſpiel in 


Cliſe, 


ohde. Major 


Sattel und ohne Zaum von Hrn. Hugo 
Blennow geritten. — Die hohe Shu 
mit d. arab. Schimmel⸗Wallach „Allahor“ 
von Frau Blennow jun. als Herr ger. — 
3. Debüt d. neu angekauften, in Freiheit dreſ⸗ 
ſirten Vollblut⸗Fuchs⸗Hengſtes Columbus. 
1. Debüt des Hrn. Jean Gontard, 
erſter Clown Frankreichs. 


4) Zum vierten ausgeführt 


von Unverricht. 
tmeiſter F. Pohl. 


Dr. Leopold Damrosch. 


Billets zu numerirten Plätzen à 20Sgr. 
sind in den Handlungen von Hainauer, 
Hientzsch, König & Co., Leu- 
ekart und Scheffler zu haben, 


Liebichs Gtabliffement. 
onntag den 3. Februar: 
großes Konzert, 


von der Kapelle des Herrn 
ſikmeiſter Rosner. 


u 
Anfang 
Entree à Perſon 2% 


Zu dem aus Anlaß der fünfzigjährigen Jubel⸗ Bei Fr. Bartholomäus in Erfurt 

feier des Hauptlehrer Herrn Ge 
ſtattfindenden Feſtmahle, Freitag, den 
S. Febr. d. 
Loge „Friedrich zum goldnen Zepter“ auf der 
Antonienſtraße, ſind i 
pierhandlungen der 9.9. Mittag, Schmiede: 
und Dobers und Schultze, 
Albrechtsſtraße 6, von heute ab bis 
den 4. Februar zu haben. 

Breslau, den 31. Januar 1861. 

Das Feſt⸗Comité. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. [137] 
Morgen religidſe 
des Herrn Froſt in der Turnhalle. 


Sing⸗Academie. 
Mittwoch den 8. 
ſammlung nach der Uebung. Tagesordnung: 
Wahl des Wahlausſchuſſes. 220 


Montag den 4. Februar, Abends 7 Uhr: 


Dritte Soirée 


Gerſtmann erschien und ist in allen Buchhandlungen 


zu haben: [71 
Porträt Sr. Majeftät des 
regierenden Königs 


Wilhelm I. von Preussen, 
feinster Stahlstich, . - 
mit ovalem Goldrand auf starkem Kupfer- 
druckpapier, 11 Zoll hoch, 9 Zoll breit, 
Preis 15 Sgr. 

Dieses in jeder Hinsicht vorzüglich 
ausgeführte Portrait gehört unstreitig zu den 
ähnlichsten Bildnissen Sr. Majestät des Kö- 
nigs und wird hiermit angelegentlichst em- 
pfohlen, 


Preussischer National- 
Marsch über die beiden preuss. 
Nationallieder: 

„Ich bin ein Preusse etc,“ 

„Heil Dir im Siegerkranz etc,“ 

für Pianoforte von 
Leopold Jacobi. 
Op. 9, Preis 5 Sgr. 
Das allegorische Titelblatt ist mit 
dem wohlgetroffenen Portrait Sr, Majestät 
des Königs geschmückt, 


J., Abends 6 Uhr, in der 
afelbillets in den Pa⸗ 


Montag, 
11083] 


rbauung unter Leitung 


1 7 . Plenar⸗Ver⸗ 


egeben von 


— — — — — — 

An dem neu gegründeten evangeliſchen 
Kirchen⸗Syſtem zu Corſenz ſoll die Predi⸗ 
88 mit einem Einkommen von etwa 
00 Thlr. beſetzt werden. Bewerbungsfähige 
wollen ſich bis zum 1. März d. J. unter 
Einreichung der Zeugniſſe an das ar; = 


[719] 


[723] 
nete Amt wenden, 
Trachenberg, den 23. Januar 1861, 
Fürſtlich von Hatzfeldtſches 
Kameral⸗Amt. 


4 Uhr 
in Rittergut oder großes Nuſtikalg 


Uhr. 
Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Vorführung des ſibiriſchen Trauben⸗ 


Ottilie Hanſen mit Hrn. Baumeiſter Herrm. An Frl. P... Murphy. Ruſtikalgüter und 2 große ſtädti äuſer, 


Buſſe in Gühlitz, Frl. Marie Brunnemann 
Ber 1 Oberförſter Ludwig v. Uklanski in 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Pfarrer Th. 


41 


Frl. Marie v. Rudolphi in Weſendahl.]deutſcher Jüngling. 


„Umgürte Dich mit dem ganzen Stolz Deines 

Frankreichs, — Ich verwerfe Dich 7 
9 

Schiller, in der Ecke. 


Bären Lupha im Kampf mit feinem Fübrer 
Conrad und dem Wolfshunde Seruvi. 
Anfang ? Uhr. Ende vor 9 Uhr. 
[1073] A. Blennow, Director. 


ä — 
Zur Tanzmuſik in Roſenthal 
Sonntag, den 3. Febr., Mittwoch, den 6. und 
Donnerſtag, den 7. Februar, zur Faſtnacht 
ladet ergebenſt ein: [1069] eiffert. 


wird auf in der Nieder⸗Lauſitz gelegene 
ide Fi 


einzutauſchen geſucht. Speziellere Mitthei⸗ 
lungen erfolgen auf frankirte Anfragen durch 
den Kaufmann C. A. Stein er in 

Liegnitz. f 1 


20 | | ” . 


An e i de erſchiedene große Oelgemälde neuerer Zeit 
Mein Bürean befindet ſich vom 1. Febr. V ſind Stockgaſſe Nr. 21 im Möbel * 
d. J. ab zu Parchwitz, dem Rathhauſe ge⸗böchſt billig zu verkaufen. 1081] 
genüber, am Ringe Nr. 73. 695 2 75 - 

ae | Univerſal⸗Säemaſchinen 
und alle anderen Arten von landwirthſchaft⸗ 
Mit der Beſchaffung von circa 4000 Thlr. Schleſiſche altlandſchaftliche 3% % Pfandbriefe Auf bie —  ı 5 e d empfiehlt die Maſchinenſabrik 
Litt. A. auf das Rittergut Matzdorf, Lömenberger Kr. (S.J.) lautend, beauftragt, erſuche 600 Tbl. DER) deſſ N A von [von A. Rappſilber in Thereſienhütte bei 

ich die reſp. Beſitzer von Pfandbriefen des oben erwähnten Gutes, ſich mündlich oder ſchrift⸗ Gut Ede dorf 1 gen 1 169 auf das] Falkenberg O/S. [717] 
lich an mich zu wenden, und können dieſelben entweder den Umtauſch gegen gleich hohe Nr. 1 n e 5 Mr reis In ee Lotterie: ®oofe Y,, , , abzulaflen: 
Schleſ. altlandſchaftliche Pfandbriefe Litt. A. mit einem Aufgelde von 214 % bewerkſtelligen ich Denteni Es W. Br 150 ſichere Schleuſe 11, Bibliothek in Berlin [961] 
oder dagegen Zahlung des Courswerthes am Einlieferungstage mit Hinzufügung quäſt. Auf⸗ ſes Pfandbrieſes bebiftich if 11 1 . 
geldes von mir entgegennehmen. — Eine Kündigung beſagter Pfandbriefe iſt jetzt weder er⸗ lich zustehende Belohnung zu. geſez⸗ Ei Spelſe⸗ Fi ec er ee 
aufſpringend, find im Einzelnen wie im Ganzen 


lat, N 28. Dezbr. 0. G. V. i . . 
tolgt, noch auch nahe bevorſtehend. Breslau, 28. Dezbr. 1800. G. V. Kofchel, Ring 7 Kaspar Schweinoch, [724 
zum Verkauf, Ohlauerſtraße Nr. 55, in der 
[1080] 


Freibauergutsbeſitzer, in Kamin b. Beuthen OS. 
Bekanntmachung. — . igel. 
Wir zeigen hiermit an, daß die Herren M. Schiff & Co. in Breslau die zeusftellung. Preßh efe 


Haupt⸗Agentur unſerer . niedergelegt haben und ſolche von uns unſerem Zen en Al hiermit die 

eitherigen Agenten, Herrn Edu 5 in übertr wor: |ergebene Anzeige, daß ich mit einer bedeu⸗ alt ü 

ſeitherig 8 9 ard Neuberg Breslau, n tenden Anzahl Original⸗Oelgemälden von fäglich friſch 
U 


Amtliche Anzeigen. 


Privileg. Institut für hilisbedürftige Handlungsdiener. 


Sonnabend den 2. Februar e., Abends s Uhr: Vortrag des 
Herrn Dr, Stein über: „Die Nationalit äten-Frage,“ (Fortsetzung u. Schluss), 
715 Die, Vorsteher. 


Bekanntmachung 

der Konkurs⸗Eröffnung und des 

offenen Arreſtes. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns S. 
May zu Glaz iſt der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf Freitag den 18. Jau. 1861 
feſtgeſetzt worden. a 
- Km einftweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechtsanwalt Richter beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf N den 12. Februar 1881, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem Kommiſſar, 
Kreisrichter Rahn, im Zimmer Nr. 15 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner den iſt. Berlin, 31. Januar 1861 5 ö 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sa⸗ N a — a 5 ; anerkannten Düſſeldorfer Künſtlern in Breslau empfiebl 317 . 
en haben, cher Die Direction der Berliner Land: und Waſſer⸗Transport. eingetroffen bin und dieſelben 121 gi tüg- die 15 N zum 9 2 x 


Berficherungs : Gefellfchaft. lich von 10 Uhr Vormittags bis 4 . 
— * Geſellſ⸗ ſchaf mittags Tauenzienplatz Nr. 4, 1 Stiege, [1065] Aeuſcheſtraße 58/59. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur Uebernahme gestellt habe Verkauf aus freier Pe Ein . mit der Luc l vers 
7 715 8 ä gelte . 7 raut, kann in meinem Tuch⸗ u. Herren⸗ 
von Verſicherungen auf Güter, Waaren und Mobilien während des Transports zu W. Hagen aus Dusseldorf ! 9 


Lande und W 3 di er: Garderobe⸗Geſchäft placirt werden. _ [703] 
zu Waſſer gegen Beſchädigungen und Verluſte aller Art zu billigen, A eren ilch rer nete Wehr mai Dilfslebrer mates Lehr. und Neuſtadt OS. J. Schott. 


welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 


nde 
is um 28. Febr. 1861 einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 8 f - 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt feften Prämien. Breslau, den 1. Februar 1861. Erziehungs⸗Inſtituts ſuche ich zum 1. April Ein tüchtiger Feldmeſfer⸗ Gehilfe findet 
ihrer 7 5 Rechte, ebendahin zur Kon⸗ Ed N b [1073] (d. J. einen für die höhern Gymnaſial⸗Klaſ⸗ dauernde Beſchäftigung. Die Bedingungen 
kurs⸗Maſſe abzuliefern. + eu er 9 ſen geprüften Philologen. Darauf reflektirende bei freier Station, ſo wie abſchriftliche Mit⸗ 
Herren bitte ich, ſich bei mir zu melden. 


theilung der Zeugniſſe ſind einzuſenden: A. 
[704 


fandinhaber und andere mit denſelben 
poste restante Tarnowitz. 


gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinihuld- | Haupt⸗Agent der Berliner Land- und Waſſer⸗Transport⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Mertſchütz bei Jauer, den 31. Jan. 1861, 


ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 7 : 7 7 | [706 „ Laßwi i 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. In unſer Geſchäft haben rte deute ab Herrn Hirſch Kad iſch ale Mit- Meer und Worſtehen e höhern conceſſ. 100 „ Ein Lehrling 
den 31. Januar 1861. 177] | arbeiter aufgenommen, und bitten wir das kaufmänniſche Publikum hiervon gefälligſt Lehr⸗ und ErziehungsInſlituts. wird für ein bedeutendes Colonialwaaren⸗ 


Geſchäft geſucht. Näheres bei 
S. Richter, Schmiedebrücke 42. 


Ein Knabe anſtändiger Eltern, der die 
Schloſſerprofeſſion erlernen will, kann ſich 
melden Graben Nr. 38. [1071] 


Notiz zu nehmen. Breslau, den 1. Februar 1861. 11067101 — —-—¼C ——5 . — 

7775 ; r 0 Den Bedü des Publikums allfeiti 

J. . Steinitz E Comp., Spediteure, Reuſcheſrahe Nr. 45. 1 genden, use ich das eigentliche 

Adreßbuch incl. Nachtrag von 1105 ‚ab 
0 


12 Blumen ⸗Gerüche, 8 1 Teo dar Sant, Abreitäftcahe 24. 


laz, 
Könlal. Kreis⸗Gericht. 1. Abtbellung! 


Kaufmanns J. Bilewsky zu Ratibor iſt zur = 5 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs: zu Feſtgeſchenken, Bällen, fürs Theater, Par⸗ r ee 2 
- a 2 ne a > x Mi Der Herr, wel 1. Seb x n der Nähe des Gentral=Bahnhofes 
1% en BD. We e. 18 6 fl einschließlich fümirung der Leibwälce, Taſchentücher, De Saule zu Steuholland n fernen Seh Wi Neue-Taſchenſraße Nr. 24 
Handſchühen, als Lie besgaben in Gartons alle gegen den ſeinigen vertauſcht hat, wird gebeten,, eine möblirte Balkon⸗Stube 


12 Odeurs 18 Sgr. denſelben bei Herrn Bubeck daj. abzugeben. zu vermiethen. 1055 


r e Ä „ü  — — 
I Friedrich Wilhelm. T J Vieloria. & & Essbouquet. 6 4 Rose. Grasſamen⸗Verkauf. Trenne Me 8 it, e d Habe 
528 22822 86 Das Wirthſchafts⸗Amt Rosnochau bei] hör zum 1. April zu vermiethen und kann 


recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 82 „ e Green Ober⸗Glogau verkauft auch in dieſem Jahre 

iftli 5 2 2 N e e eee U | 02 az 8 ſchon früher bezogen werden. [1065] 
n Prufung © er Zeit 1 Spring flowers. 1 (4 Orangenblüth. 1 J. Lelion 09.9 Jasmin. G e Nagra, unn 9 255 Genuß Nr. 30a find 4 Stuben x. 
vom 8. Januar 1861 bis zum Ablauf der Sierre eee eee eee Ctr. der vorzüglichſten und bauernbften (Sonnenſeite) ſofort oder zu 155 4 


zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 11. März 1881, Vormittags 
11 Ubr, in unſerem Inſtruktionszimmer vor 
dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Schulz, 


anberaumt, und werden zum Erſcheinen 10 Grand-Depöt: Handlung Eduard Groß, Lolium‘perenne, engliſch Naigras, 


dieſem Termine die ſammtlichen Gläubiger auf⸗ Roles ante, ufig 8 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb Breslau, am Neumarkt 42. [716] SB mollis, — che 2 — ‚ 


einer der Friften angemeldet haben. 2 —.— Festuca orinn, Schafſchwingel. -— Egg ——— 
Wer sen Anmeldung ſchriftlich einreicht, = Samen „Offerte. — Für die ae und Güte der Saat | f a erg” 

at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen Mein Samen:Lager von Futterrunkelrüben. Futtermöhren, Gräfern, Wald: wird garantirt. [422] F e 

famen, Gemüſe und Blumenſamen ꝛc. in friſcher und echter Qualität empfehle a aa En a —— N 

ich zu gefälliger Beachtung. Agenten ⸗Geſuch. 


eizufügen. i 4 a 
eder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
D Das diesfällige Preis⸗Verzeichniß, welches ich den Zeitungen nicht f 
1 f icht. für Breslau und nächſte Umgebung wird 
beidrucken laſſe, wird koſtenfrei verabreicht aun a eines Hehe i kein a Kn 


erer ̃ 2 Amimeiiwiteil  Aiamiiumiiuniieniieio) Futtergräſer in Miſchung unter Anfaat | beziehen. Das Nähere das. 2 Tr. 
Veilchen. 6 I KReseda. 1 1 Vanille 1 1 Mille leurs. 4 mit Klee, beſtehend aus: ſurſtraße in dem Haufe genannt „Juno“ 
9229 Wann 22 — 9 Willen) Dactylis glomerata, Knaulgras, 5 ſind kleine Wohnungen zu vermietben. 
Holcus arenaceus, haferartiges Honiggras, Tonen 325 find 3 Stuben, Kühe 70 
[T für 130 Thlr. im 1. Stock belegen, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere durch den Haush. Kloſe. 


. 7 Kutſcher: Wo werden Sielo iven, r. Baron: 
1 Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß Fahrgaſt: In König's Hotel garni, 
712 33 Albrechtsſtraße 33. 


der Anmeldung feiner Forderung einen 


am biefigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis A 

= uns ae n auswärti 5 Bevollmach⸗ Ed. Monhau t sen., [709] e eee thäͤti⸗ er Aae aa Sail 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. „E hweidni „zur „Stadt in“, 3. ger und ſolider Agent geſuchl. Diejenigen, e eslauer Getreide⸗ e. 
9 fi 3 Samenhandlung, Junkernſtr., Ecke der Schweidnitzerſtraße, zur „Stadt Berlin Gewölbe. die schon mit den 155 Ini Tae Breslau, re 


Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
11 fehlt werden die Juſtizräthe Klapper, 

tiller, Gründel, Engelmann und 
Grünig, ſowie die Rechtsanwälte Sabarth, 
Schmiedel und Kneuſel zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. [175] 

atibor, den 22. Januar 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[178] Bekanntmachung. 

Die königliche Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu 
Antonienhütte, an der Bergwerksſtraße 
wiſchen der Kronprinzenſtraße und Orzeſche 
bee en, von welcher das Chauſſeegeld für 
% Meile erhoben wird, ſoll in dem auf den 
11. Februar d. J. Nachmittags von 3 bis 
6 Uhr in dem Geſchäftslokale des unterzeich⸗ 
neten Hauptamtes anberaumten Termine vom 
1. März d. J. ab anderweit meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 8 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen, daß jeder 
Bieter im Termine eine Kaution von 100 
Thalern baar oder in preußiſchen Staatspa⸗ 
pieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
ur Sicherſtellung ſeines Gebotes zu deponiren 
dal. Die Kontralts⸗ und Licitations⸗Bedin⸗ 
gungen können in den Wochentagen während 
der Smisfunden in unſerem Geſchäftslokale 
eingeſehen werden. . 

bote werden im Termine nur bis 6 Uhr 


. — ů 
. —  _ __ —  — — 1 


3 5 duktengeſchäften en detail in Verbindung fte: | Wei i „ 84 . 91 88 80 
en Wald⸗ und Forſt⸗ Samen 60er Ernte. hen, 5 5 den Vorzug haben. Orlen en SER 84 . 89 83 79 * 
Ahorn, Birke, Weißbuche, Eſche, Akazie, Rothtanne, Weib oder Edeltanne, Lerchen⸗ nebſt Angabe der nöthigen Referenzen franco Roßgen pro 81 „. 61% 60 58 „ 


baum, Kiefer, Weißerlen und Rotherlen empfiehlt zum billigſten Preiſe. Proben davon an Herrn A. Marquart in Leipzig. [707] Gerſie pro 70 „ 54 48 43 „ 
en Hafer pro 50 31 20 „ 


werden auf Franko⸗Verlangen gern überſendet. 5 = 
[708] Ed. Monhaupt wen. a Cotillon⸗Gegenſtände, Erbſen pro Scheffel. . 66 60 51 


die Samenhandlung Junkernſtraße zur „Stadt Berlin“, Breslau. aber nur beſſere Sachen, empfiehlt in großer Die e e 


olz⸗Verkauf. N Der Verk Auswahl: B. K. Schie — p 
Aus dem kgl. Forſtrevier Schöneiche ſollen Zur mit Gar Ba e [714] Oblauerftr.: u. dung Gd Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


I. Mittwoch den 13. Febr. d. J., von NN En reslau, den 1. uar 
et al, In e FE Gemüſe-aͤmereien Ball⸗Geſchenke für Damen ee mu, en Bean 


125 10 Im ab, im Gerichtskretſcham 
zu Tarxdor 4 : R V bis 25 S ck und Cotillon⸗ ; z r Ce? 
1) aus dem Schutzbezirk Schöneiche circa 5 . von % bis 25 Sgr. das Stück und Cotillon⸗ Weizen, weißer 8 71 83 72-80 Sgr. 
1730 Stück Riem: au: und Stangen: für Frühbeete, Orden für Herren das 100 Stück 25 Sgr., dito gelber 87— 90 883 70-78 — 
in den vorzüglichſten Sorten. empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 35, Roggen „ . 61— 62 5 54-57 „ 
So wie als Producent. ne Treppe, an der grünen Röhre. [718] Gerste... 52— 57 49 40-4 


hölzer, eine Quantität Birken⸗Schirrholz 
f öhren⸗ j ; . . . 32-34 30 28—29 „ 
Rieſen⸗Wurzelʒ⸗Möhren⸗ Ungarisches Schweinefett, Leden... 88— 67 61 88—58 
rz 


und ca. 150 Klftr. Eichen⸗, Birken⸗, Kie⸗ 
fern: und Erlen⸗Brennholz; 8 
2) aus dem Schutzbezirk Tarxdorf ca. 150 Samen 
S in vorzüglicher Qualität, offerirt billigſt: — ů — 
eigener 1860er Ernte. 998 W. Kirchner, Hintermarkt 7. Pvelsfeſtſet ung der vor der Handels⸗ 
5 ’ Meißen harten Zucker im Brot a Pfund 
Pohls We harten 3 5 


Stück Kiefern⸗Bauholz, mehrere Stück 
gr. 9 Pf. im Gewölbe Garten- und Raps p. 150 % 6 
[1050] 


kammer eingeſetzten Kommiſſion. 
Ml. Sgr. 1 7 Sgr. Thl. Sgr. 
14 2 8 


Birken⸗Schirrholz und circa 120 Klftrn. 
N Hiefen- Sutter- Teichſtraßen⸗Ecke. Sommerrübſen 5 12. 5 — 4 20 


Eichen⸗ und Kiefern⸗Brennholz. 
II. Donnerstag den 14. Febr. d. J., 
m W lan 9 Uhr ab, im hohen Hauſe 
zu Wohlau 79 2 
1) aus dem Schutzbezirk Kreidel 4 Stuck “KBungkelrüben⸗ 20 Stücf iette Schſen Stück felle S Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
i Samen, u fe E chſen Spiritus pro 100 Quart bei 80% Trall es 
eigene 1860 r Ernte ſtehen zum Verkauf in Neuhof bei Liegnitz. 20% Thlr. G. 
nene Er Eine naue e 10 prima 31. Jan I. Febr. Abs. 10 U. Mg. Su. Nehm. 2M. 
282 zu verkaufen in Franck u. Berliner 10 85707 IND II 
„weiber tree Fabrik, Salzgaſſe Ar. 2 [1052] Fe — 9 — 124 


Eichen, ca. 50 Stück Kiefern⸗Bauholz, ca. 
40 Stuck Kiefern⸗ Reiß⸗, Doppel⸗ und 
Rundlatten, und ca. 160 Klftr. Kiefern⸗ 
Brennholz; EN 

2) aus dem Schutzbezirk Heidau mehrere 


— nn r ˙————— 


Nachmittags angenommen. Stück Eichen⸗Schiffsbauholz, ca. 30 Stück d für's ie 1 f 
Myslowitz, den 31. Januar 1861. Kiefern⸗Bauholz, 37 Stück irken⸗Schirr⸗ Laud alle ee Ausgezeichnet ute [1079] Thaupunkt — 1,6 — 1,0 
Gemüfe:Sa: | Brandenburger Zwiebel⸗Kartoffeln | Dunftiättigung 8gpct. 7InEt, rast. 


« bolz und ca. 150 Klftn. Kiefern⸗Brennholz: 
3) aus dem Schutzbezirk Schöneiche die am 
vorhergehenden Tage etwa unverkauft 
ebliebenen 5 


Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 2 
Milde d (lm In den hieſigen 


men, Futter⸗Tur⸗ zu Samen offerirt E. Schädel in Breslau, Wind l 
nips⸗ = in ber Neueweltgaſſe Nr. 46. Wetter überwölkt heiter heiter 
Erde wachſende 


ſtadtiſchen Forſten ſoll eine größere Uuanti- | meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung ver⸗ Runkelrü ben⸗S 
7 2 2 2 7 9 s 5 z per 3 5 
u ai be. eee ee, ee ie Geraden, . em Mdbeen, Breslauer Börse vom I. Febr. 1861. Amtliche Notirungen. 
1 i 5 ie x rien, jo wie Erdrüben⸗ u. Kraut⸗Samen, ha 

or ee re Der königl. Oberforſter Graf Matuſchka. begonnen und offerirt von erprobter Keimkraft Wechsel-Course. 3t.-Schuld-Sch.13%| 85% C. Köln-Mind. Pr. |4 — 

u eben, und zwar auf die Rinde von einer und Echtheit zu geneigter Abnahme. [690] Amsterdam kS. 141% G. Breal.Bt.-Oblig. 4 1 Fr.-W.-Nordb.|4 — 
after oder einem Schocke geſchälten Holzes. Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, dito ..... A ele 10077 8 e 
‚Die näheren Bedingungen find in unferem |} Gol Silber⸗Gürtel || rat d. ede m 2m. r nenn PAENER: DEREN RS: EN ürwabl. = DERSEEE SHE 

Sekretariate einzuſehen, auch find wir bereit, 0 d⸗ U. Si er⸗Gürte P RE = % . “u Be 355 be a Ger = 

a a 1881. vonder fein gen franz. Porte mit ven feinften Ir einer großen ſchleſſſchen ’rovin: A| dito . 88. 9 18% b2.G.|Schles. Pfand. Oberachl.Lit. 4.184120 f. 

en. Reufta Der Magiftrat j Emaille⸗Agraffen. [720] zialſtadt ist ein im Betriebe befindliches | Paris . 2. % 1900 Thlr. 18%41 88% B. || dito Lit. 5.07 % 0 
1179] er Mag > 12%, 15 und 17% Sor. und gut eingerichtetes N Wien ö- W. aM. 647 B. Seu Pied. Ti. . 96% B | dito Lit. C. 3 120 8 

5 : lfati Frankfurt . 2M. — Schl. Pidb. Lt. B. 4 | 98% B. dito Prior.-Ob. 485% G 
Di Stelle eines Pesrellore an der Crinolinen⸗Röcke D eſtillatious⸗ Geſchäft Augsburg .. — dito dito 0 — dito dito 4 9 B 

iefigen evangeltichen Stadtichule, mit welcher inften u. beiten uhrfeder⸗Stahl zu verkaufen, Käufer belieben ihreAdreſſe I Leipzig -. 2 ao, dito Cd % . dito a K 74% B 

a fahre Gehal 600 Thaler ver, wem feuer (ſabrigern © unter 5. G. an die Expedition der Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb.4 | 96% G Rheinische 2 

ur zu“ aber 8 1 Apr d. J u 2 3 es 8 Breslauer Zeitung franco zu ſenden. Dukaten 93% 0 ee 1 93% G. | Kosel-Oderbrg.\4 | 33% G 

„ 2 ** . . * eee ni ito .. 91% B. || dito Prior.-Ob. 4 — 

Kan un en von da ab anderweit beſetzt werden. 15 20 25 Sgr. 1 1 Thlr. 10 Sgr Louisd’or ..... 108% 3. Schl. Pr 051 x f E 
; ; 8 . a . . Pr.-Oblig. 4 ½ 100%, B. dite dito 4 — 

Bewerber um dieſe Stelle, welche eine all Poln. Bank-Bill,| | 87% B a 30 2 


Filet⸗ u. Shirting⸗Röcke 


gemeine pädagogiſche und philologiſche Bil⸗ 
von 1 Thlr. bis 3 Thlr. 


dung beſitzen muſſem werden aufgefordert, dito neue Em. 4 Warsch.-Wien, 


Oesterr. Währ.| | 65% B. poln. Pfandbr. 4 | 85% B | Oppl.-Tarnow. 4 | 28% G. 


Peru⸗Guano 


ſich unter Beifügung der besüglihen Zeug⸗ engl. Moiree⸗NRöcke in ſchwarz u. Inländisshe Fonds. Pin. Schtz.-Ob4 | — 
ni gm bis zum 20. . 158 gran gr 5 nach empfehlen als zuverläſſig echt unter — a0 e A ER 9 I 
5 er Berl. Elle von 1 Sgr. a : : er reus, 1 est. Nat.-Anl. 70 chles. Bank 4 bz 
Garantie des höchſten Stickſtoffgehalts, dito 18524 100% B — rt 


n 
Liegnitz, den 22. Januar 1861. 
. Der Magistrat. Boeck. 


10 Stück lebendes Rothwild wird 
zu kaufen geſucht. Franco⸗Adreſſen 
nimmt egen die Samen⸗Handlung von 
line uhaupt in Breslau, Albrechts⸗ 
traße Nr. 8. [710] 


und beſorgen ſolchen von unjerm hie⸗ 
ſigen und unſerm Stettiner Lager 
nach allen Richtungen. 672 


M. Helfft u. Co., 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


offerirt en gros & en detail 


Bernhard Korn, 


Blücherplatz Nr. 4, 
neben der Mohren⸗Apothete. 


dito 1854 1856044 Freiburger 4 81% 8. Oesterr,-Loose — 
dito 185905 104% B. dito Pr.-Obl.4 85 ½ G. dito Or | 51% bz. 
Präm.-Anl.185413% 116 B. dito Pr.-Obl.j4%| 92% G. u. G. 
Die Börsen-Commisslon. : | 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud von Graß, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslam 


